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Kirche Sandlofs, Postkarte um 1900, Ausschnitt 

Bis 1856 gehörte die Kirchengemeinde 

Sandlofs zusammen mit Queck, Rim-
bach, Ober- und Unter-Wegfurth und Un-

ter-Schwarz zur Pfarrei Queck. Im Jahr 

1856 wurden Hutzdorf, Fraurombach und 

Sandlofs zu einer neuen Pfarrei zusam-
mengeschlossen. Pfarrer Friedrich Heß, 

der erste Pfarrer der neuen Pfarrei, trug 

in die neue Pfarrchronik über die Sand-

lofser Kirche ein: „Die kleine Kirche ist 
nach der Bauart zu urtheilen in dem 15. 

Jahrh(undert) gebaut und bot bis 1860 
einen sehr baufälligen Anblick.“ Näheres 

über die Entstehung der Kirche erfahren 

wir durch die Pfarrchronik nicht.  

 
Dipl. Ing. Franz Schmitt, der 1911 viele 

Informationen zu den Kirchen im Kreis 

Lauterbach zusammengetragen hat, kann 

auch kein Entstehungsjahr für die Sand-
lofser Kirche angeben: „Ob das Langhaus 

der Renaissance oder einer noch frühe-

ren Epoche angehört, ließ sich wegen 
Fehlens jeglicher Zierformen und Nach-

richten nicht bestimmen. Die ungleiche 
Stärke der Längs- und Quermauern lässt 
nur die Folgerung zu, dass zwei Bauperi-

oden vorliegen.“ Wilhelm Diehl, der 1935 

zur Geschichte der Kirchen im Großher-

zogtum Hessen zusammentrug, konnte in 

seiner umfangreichen Hassia scara man-
gels anderer Belege nur feststellen, dass 

Sandlofs „zur Zeit der Einführung der Re-

formation eine Filialkirche“ besaß. Aus 

der Bausubstanz ergibt sich, dass der 
über einem quadratischen Grundriss er-

richtete Chorturm sicherlich mittelalterlich 

und wohl noch vorgotisch ist. Gräfin Eli-

sabeth behauptet, dass die Kirche wohl 
schon in romanischer Zeit bestand. In 

Dehios Handbuch der deutschen Kunst-

denkmäler für Hessen wird als Entste-

hungszeitraum für die Sandlofser Kirche 
das 13. Jahrhundert genannt.  

 

Aufgrund dieser divergierenden Hinweise 

lässt sich die Frage, wann die Sandlofser 
Kirche gebaut wurde, nicht präzise beant-

worten.  

 

Die wichtigste Quelle zur Geschichte der 
Sandlofser Kirche ist die Pfarrchronik, die 

von Pfarrer Friedrich Heß 1856 begonnen 

wurde. Aber wir können in der Kirche äl-

tere Zeugen entdecken, die uns Anhalts-
punkte zur Geschichte der Kirche geben. 

Wir wenden uns diesen alten Zeugen zu-

nächst zu. 

1. Die ältesten Zeugen zur Geschichte 
der Sandlofser Kirche 

Die Ursprünge 
der Sandlofser  
Kirche liegen im 
Dunkeln 

Pierre Bouvain 
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1.2 Taufstein von1597 

Zum Inventar der Sandlofser Kirche ge-
hört ein sehr alter Taufstein aus Sand-
stein in Kelchform. Der Taufstein zeigt 
das Stammwappen der Grafen von 
Schlitz in Silber mit zwei oben gezinnten 
schwarzen schrägrechts liegenden Bal-
ken und die Jahreszahl 1597.  
 
Pfarrer Specht vermutet 1861 in der 
Pfarrchronik, dass der Taufstein bis etwa 
zum Jahr 1800 vor dem Altar gestanden 
habe. „Zu dieser Zeit wurde er bei einer 

Reparatur der 
Kirche heraus-
gestellt und 
stand lange 
Zeit in Wind 
und Wetter vor 
der Thüre“ bis 
er schließlich 
von allerlei Geröll überdeckt „ver-
schwand.“ Der interessanten Geschichte 
des Tausfsteins nehmen wir uns weiter 
unten ausführlicher an. 

Als 1860/61 die Sandlofser Kirche durch 
die Erneuerung der Westwand gerettet 
wurde, entdeckte man bei der Innenreno-
vierung im Chorraum Wandmalereien. 
Pfarrer Friedrich Heß berichtet darüber in 
der Pfarrchronik: „Auf das ziemlich hohe 
Alter der Kirche lässt auch der Umstand 
schließen, dass beim Abkratzen des 
Speises behufs der neuen Tünche unter 
etwa 5 – 6 Kalklagen im Chore die rohe 
Zeichnung einer Prozession erschien, wie 
sie etwa ein Tüncherlehrling auffasst und 
aufträgt.“ 
 
Gräfin Elisabeth berichtet 1936: „Die al-
ten Wandgemälde im Chor, wohl wenig 
sichtbar, wurden bloßgelegt, aber wieder 
zugetüncht; sie sollen eine Prozession 
dargestellt haben. Leider hatte man da-
mals kein Verständnis für dergleichen 
Altertümer!“ Auch Wilhelm Diehl berich-
tet, dass die Wandmalereien 1861 wieder 
überstrichen worden sein sollen. Ob sie, 

wenn das stimmt, erst 1980 wieder frei-
gelegt wurden ist nicht geklärt. Heute je-
denfalls sind sie zu sehen.  
 
Die Wandmalereien zeigen „wohl eine 
Kampfszene mit Figuren in kurzen Bein-
kleidern und Rüstung.“ Die Darstellung 
beginnt links mit einem kreuztragenden 
Mann, der mit einem anderen im Ge-
spräch ist. Die nächste Szene zeigt 
„einen keulenschwingenden Ritter, der 
gerade eine weitere Person erschlägt.“ 
Die dritte Szene zeigt drei Trauernde, ei-
ne Frau und zwei Soldaten an einem 
Grabstein auf dem zwei Personen abge-
bildet sind.  
„Bemerkenswert sind zahlreiche rote 
Farbtupfer, die wohl spritzendes Blut an-
deuten sollen. Wir wissen nichts über die 
Geschichte und Inhalte dieser einfachen 
und in ihrer abstrahierenden Form archa-
isch wirkenden Darstellungen. Handelt es 
sich um verspielte Skizzen, die schon 
bald abgedeckt wurden oder waren die 
Malereien in einem liturgisch genutzten 
Kirchenraum sichtbar? Gerade in diesen 
nicht lösbaren Fragen, dem skizzenhaf-
ten Charakter liegt der besondere Reiz 
dieser Wandmalereien.“ 

1.1  
Wandmalereien 
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Im Innern rechts neben der Eingangstür 
ist ein Grabstein angebracht, der vom 
ehemaligen Kirchhof (Friedhof) stammt, 
der bis 1713 um die Kirche herum ange-
legt war. Der Grabstein trägt eine Über-
schrift, darunter eine längere Inschrift, die 
unvollständig ist, weil an der rechten Sei-
te des Steins ein Stück weggebrochen 
ist. Unten steht ein Name. 
 
SAPIENT 4 CA 
 
ABER DER GERECH[TE] 
OB ER GLEICH ZU 
ZEITLICH STIRBT 
IST ER DOCH IN D[ER] 
RVHE DEN[N] SEINE 
SEELE GEFAL[L]T 
GOT[T]  DARUM EIL[T] 
ER MIT IHM AVS DEM 
BÖSEN LEBEN. 
 
HENRIC PHILIP VNGER 
1653 
 
Die Überschrift lautet: Sapient 4 CA. 
Dabei ist das erste Wort eine Abkürzung: 

SAPIENT Ausgeschrieben lautet die 
Überschrift SAPIENTIA 4 CA.  
 
Es handelt sich um ein apokryphes Buch 
der Bibel: Das Buch der Weisheit. Bei 
den Apokryphen (Weisheit, Makkabäer 
u.a.) handelt es sich um Bücher, die um 
100 n. Chr. bei der Feststellung der heb-
räischen biblischen Texte nicht in den 
sogenannten „Kanon“ aufgenommen wur-
den. Diese Texte waren aber schon in 
der Septuaginta, in der griechischen 
Übersetzung vorhanden. Da die katholi-
sche Kirche ihre deutsche Übersetzung 
an der Septuaginta ausrichtet, stehen die 
„apokryphen Bücher“ in der Regel in den 
katholischen Bibeln. Wenn wir das „Buch 
der Weisheit“ in unserer Lutherbibel su-
chen, werden die meisten von uns dieses 
Buch dort nicht finden. Es ist nur dann zu 
finden wenn man eine Bibel mit Apokry-
phen besitzt. Über die apokryphen Bü-
cher der Bibel hat Martin Luther gesagt: 
„Das sind Bücher, so nicht der heiligen 
Schrift gleich gehalten, und doch nützlich 
und gut zu lesen sind.“ 
 
Auf dem Grabstein von Heinrich Philip 
Unger wird aus dem Buch der Weisheit 
Kapitel 4, Vers 7+14, zitiert: Aber der Ge-
rechte ob er gleich zu zeitlich stirbt ist er 
doch in der Ruhe, denn seine Seele ge-
fällt Gott. Darum eilt er mit ihm aus dem 
bösen Leben.“ 
 
Bei Heinrich Philipp Unger handelte es 
sich um einen Menschen, der „gerecht“ 
war und „zu zeitlich“ gestorben ist. Wir 
wissen nicht in welchem Lebensalter er 
verstorben ist. Aber sein Tod kam zur Un-
zeit, viel zu früh. Was das heute noch 
heißt, davon zeugen die Todesanzeigen. 
Wenn ein jüngerer Mensch stirbt, dann 
erscheinen nicht nur die Todesanzeige 
der Angehörigen, sondern Freunde, Ver-
einskameraden und andere dem Toten 
Nahestehende setzen Anzeigen in die 
Zeitung.  
 
Heinrich Philipp Unger gehört zu den Fa-
milie, die seit 1650 mit Conrad Unger, 
einem görtzischen Diener zu Schlitz die 
Sandlofser „Wirttschaft“ betrieb, die Jo-
hann Christoph von Schlitz gen. v. Görtz 
ihm „wegen seiner treuen diensten“ zuge-
sprochen hatte. Auch der nachfolgende 
Grabstein und der silberne Abendmahls-
kelch haben mit dieser Familie zu tun. 

1.3 Grabstein Heinrich Unger, 1653 
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Bei der Sanierung der Sandlofser Kir-
che im Jahr 1861 „wurde in dem Chore 
auf ein Grab aufmerksam gemacht und 
der darauf befindliche, aber mit Ziegel-
plättchen überdeckte Grabstein heraus-
gehoben und in die Wand eingemauert. 
Er gehörte einem freiherrl. Görtzschen 
Beamten in Nieder-Jossa Johannes Ha-
bicht.“  
 
Im Kirchenbuch in Niederaula findet 
sich ein Eintrag vom 12. Mai 1714. Dort 
heißt es: „Der „Schultheiß Joh. Habicht, 
so auf seiner Reiße nach Schlitz vom 
Pferd gefallen geschleifft nacher Sand-
lofs bracht, daselbst gestorben und be-
graben seines Alters 82 jahr 8 Monath.“  
 
 

Die Inschrift auf dem Grabstein über-
setzt Gräfin Elisabeth folgendermaßen:  
 
„Herrn Johann Habicht‘s, Görtzischen 
Amts Schultheißen zu Niederjossa Ge-
beine ruhen hier in Frieden. Seines Al-
ters 83 Jahre.  
Tot liege ich hier; durch den Tod wer-
den ausgelöscht Ehren und Ämter, aber 
die Tugend, die den Tod nicht kennt, 
blüht auch im Tode weiter. 9. Mai 1714.  
 
Nimm, lieber Vater, was dein Sohn an 
Gaben dir bringt. Wenn Gaben deiner 
Asche lieb sind. Du gabst mir das Licht 
des Lebens, ich erweise dir Totenehre. 
Weh! Weh! So verschieden ist die eine 
Gabe von der anderen! 
Joh. Friedr. Habicht.“ 
 
Unterschrieben hat diesen Grabstein 
der Sohn des Verstorbenen Johannes 
Friedrich Habicht, der Bruder Anna 
Dorothea Faust, geb. Habicht, der Wir-
tin von Sandlofs. Von ihr wurde der sil-
berne Abendmahlskelch gestiftet, von 
dem auf der nächsten Seite berichtet 
wird.  
 

1.4 Grabstein 
von Johannes 
Habicht, 1714 

Habicht auf dem Grabstein von Johannes Habicht 
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Zum Inventar der Sandlofser Kirche ge-
hört ein alter silberner Abendmahls-
kelch. Der Kelch ist 19 cm hoch. Die 
Schale hat einen Durchmesser von 
ebenfalls 19 cm. Der Fuß des Kelches 
ist sechsfach gegliedert. In den sechs 
Flächen des Fußes findet sich folgende 
lateinische Inschrift:  
 
(1) Deo Templo (..) Sandlos  (2) calicem 
hunc consecrant (3) die 9. May Anno 
1714 
(4) (Bild eines sitzenden Habichts) (5) 
Ioh. Habicht Praetor Niederjohs (6) Eius-
que filia Anna Dorothea nupta Ioh. Un-
gero 
 
Übersetzt lautet die Inschrift: „Der Kirche 
in Sandlofs stiftete diesen Kelch am 9. 
Mai des Jahres 1714 die Tochter des 
Johannes Habicht, Schultheiß, Nieder-
jossa, Anna Dorothea, Ehefrau Johan-
nes Unger.“ 
  
Wer war diese Anna Dorothea? Anna 
Dorothea wurde am 6. April 1676 als 
Tochter des Freiherrlich Görtzischen 
Lehnsschultheißen (praetor) Johannes 
Habicht in Niederjossa geboren. Sie hei-
ratete am 25.10.1700 in Sandlofs den 
jungen Wirt Johann Jacob Unger. Mit 
ihm zusammen führte sie die Sandlofser 
„Wirttschaft mit Garten, Baustat vndt 
ganzer Hoffreidt“, die der Großvater ih-
res Mannes Conrad Unger 1650 als 
görtzischer Diener „wegen seiner Treu-
en diensten“ von Johann Christoph von 
Schlitz gen. v. Görtz erhalten hatte. 
  
Johannes (Johann Jacob) Unger, als 
dessen Ehefrau sich Anna Dorothea auf 
der Kelchinschrift bezeichnet, ist früh 
gestorben. (25.08.1710) Bereits ein Jahr 
später, nämlich im Jahr 1711 heiratet 
"Anna Dorothea des Sandloser Wirths 
Johann Jacob Ungers Witwe“ Johann 
Georg Faust. Ihren Bräutigam nimmt die 
„wittib und braut“ zu sich in ihr Hallen-
burger Laßgut und in die „darinnen trei-
bende Wirthschaft“. 

1.5 Der silberne  
Abendmahlskelch  
von Dorothea Faust,  
1714 
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Den Kelch stiftet Anna Dorothea in Erin-
nerung an ihren Vater Johann Habicht, 
den Lehnsschultheiß von Niederjossa, 
der im Jahr 1714 „auff seiner reiße nach 
schlitz vom Pferd gefallen geschleift na-
her Sandlos bracht, daselbst gestorben 
und begraben seines alters 82 jahr 8 Mo-
nath.“ (Eintrag im Kirchenbuch Niederau-
la vom 12.05.1714) Ein sitzender Habicht 
als Wappentier findet sich auf dem Kelch 
und auf dem Grabstein. 

Anna Dorothea Faust starb am 30. April 
1739 im Alter von 63 Jahren, drei Wo-
chen und drei Tagen. Der von ihr gestifte-
te silberne Abendmahlskelch, der beim 
Abendmahl in Gebrauch ist, hält die Erin-
nerung an den plötzlichen Tod ihres Va-
ters und an sie selbst als großzügige 
Spenderin noch heute aufrecht. 

1.6 Die Kutschbachglocken, 1778 

Im Turm der Sandlofser Kir-
che hängen zwei Glocken. 
Die größere misst 59 cm 
Durchmesser, die kleinere 47 
cm. Beide tragen die gleich-
lautende Inschrift: Kutschbach 
goß mich 1778.“  
 
Dem Glockengießernamen 
Kutschbach begegnen wir im 
Schlitzerland auch in folgen-
den Kirchen: Schlitz Umguß der Sturm-
glocke 1747, Bernshausen 1767. Neben 
den beiden Sandlofser Glocken wurden 
1778 auch zwei Glocken für die Kirche in 
Nieder-Stoll gegossen: „Gos mich Kutsch
-bach 1778“ und eine weitere für die Kir-
che in Ützhausen „Goß mich anno 1778 
Kutschbach“; Fraurombach erhielt 1787 
zwei Glocken von „Kutschbach aus Ei-
senach“. 
 
Kutschbach ist der Name einer weit ver-
zweigten Glockengießerfamilie, die wohl 
auf Johann Friedrich Kutschbach zurück-
geht, der 1709 in Buttstädt nördlich von 
Weimar geboren wurde. Die Familie 
Kutschbach hat im 18. Jahrhundert rund 
80 Glocken in Hessen, Thüringen und 
Bayern gegossen.  
 
Johann Friedrich Kutschbach, damals 
wohnhaft in Frankenberg, wurde in 
Schlitz 1747 mit dem Umguß der 
„Sturmglocke“ beauftragt. 1749 gießt er 
für die Ober-Wegfurther Kirche eine 100 
kg schwerer Glocke. Im selben Jahr wird 
in Schlitz sein Sohn geboren und getauft, 
der den selben Namen wie sein Vater er-
hält: Johann Friedrich Kutschbach (jun.) 
1752 verlässt die Kutschbachfamilie 
Schlitz, um zunächst in Philippstal 
(Hersfeld-Rotenburg) und dann in Eisen-

ach zu wohnen und zu arbeiten. Johann 
Friedrich Kutschbach (sen.) stirbt 1791. 
 
Um 1777 kehrt Johann Friedrich Kutsch-
bach jun. nach Schlitz seinem Geburtsort 
zurück. Er gießt 1778 die beiden Sand-
lofser Glocken, die Glocken für Nieder-
Stoll und Ützhausen.  
 
Bei der vielen Arbeit fand er dennoch 
Zeit, um zu heiraten. Er heiratet nämlich 
am 23. April 1778 in Schlitz Anna Maria 
Schimmelpfennig, von der er sich nach 
etwa zehnjähriger Ehe scheiden lässt.  
 
Ein Jahr später aber wird er am 17. April 
1789 mit seiner geschiedenen Frau „in 
Hartershausen im Pfarrhaus wieder co-
puliret (= verheiratet)…“ . Wann Johann 
Christoph Kutschbach, der Gießer der 
Sandlofser Glocken gestorben ist, ist 
nicht bekannt. 
 
Eine der beiden Kutschbachglocken wur-
de 1941 zum Einschmelzen für Kriegs-
zwecke abgeholt. In der Pfarrchronik wird 
aber berichtet, dass die Glock dem Ein-
schmelzen entging und am 28. Februar 
1948 wieder nach Sandlofs zurückkehr-
te..  
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Über die Situation in der Kirchengemein-
de Sandlofs zu Beginn des 18. Jahrhun-
dert hat Dr. Volker Puthz eine Reihe von 
Dokumenten zusammengetragen, die 
uns einen interessanten Einblick in die 
kirchlichen Verhältnisse dieser vermitteln. 
Sandlofs gehörte zur Pfarrei Queck. Nach 
der Wiederherstellung der Ober-
Wegfurther Kirche musste ab 1701 der 
Quecker Pfarrer vier Kirchen in der Pfar-
rei mit Predigtgottesdiensten zu versor-
gen: Queck, Rimbach, Ober-Wegfurth 
und Sandlofs. Die Sandlofser beschwer-
ten sich aber darüber, dass die Kirche 
nicht mit ausreichend Gottesdiensten ge-
nutzt würde. So schreiben sie am 11. No-
vember 1701 eine Bittschrift an Friedrich 
Wilhelm von Schlitz gen. v. Görtz, den 
Collator und obersten Herren in Kirchen-
angelegenheiten des Schlitzer Landes. In 
dieser Bittschrift heißt es: „Ew. Excell. 
wollen gnädig geruhen, sich in Untert-
hänigkeit hinterbringen zu lassen, waß 
gestalten wir, die Sandloßer, in unserer 
Kirch das gantze Jahr über mehr nicht 
alß 4. oder zum höchsten 5. Predigten 
gethan bekommen. Nachdem wir nun 
Gottes Wort gerne anhören und etwa alle 
3. Sontag eine Predigt gethan haben 
mögten, dem Hrn. Pfarrer zu Queck aber, 
welcher uns bißhero geprediget und noch 
predigt, eine solche nicht wird ange-
muthet werden können, weilen derselbe 
in der neu erbaueten Wegfurther Kirch 
das Predigtambt nun mitverwaltet, uns 
selbsten aber gar beschwehrlich fällt, 
wenn wir wie bißhero geschehen, ferner 
alle Sontag bißweilen mit Gefahr übers 
Wasser nach Queck in die Kirch gehen 
und daselbst mehrfach gar lang [aus]
harren [müssen]. Als gelanget an Ew. 
Hochfreyherrl. Excellentz unser untert-
hänig gehorsamstes Bitten und Flehen, 
Sie wollen gnädig geruhen, die Verord-
nung zu machen, daß anstatt des Que-
ckischen Pfarrers der SchulRector zu 
Schlitz uns alle 3. Wochen, es mag Vor- 
oder am Nachmittag geschehen, einmahl 
predigen möge. Es wird solches dem 
Hrn. Pfarrer aus vor[her] angeführten Ur-
sachen und weilen er zu Wegfurth 
dadurch mehr ersetzt bekömmt alß ihm 
bey uns abgehet, verhoffentlich nicht zu-
wider, sondern vielleicht doch [auch] zur 
Erhaltung seiner Gesundheit lieb seyn. 
Mit dem Rectore aber wollen wir uns der-
gestallt abfündig machen und verglei-

chen, daß er mit uns zufrieden seyn sol-
le.“  
 
Mit anderen Worten: Die Sandlofser wol-
len nicht immer den beschwerlichen Weg 
über die Fulda nach Queck gehen müs-
sen (immerhin gab es damals noch keine 
Brücke!), um am dortigen Gottesdienst 
teilzunehmen. Sie wünschen sich zumin-
dest alle drei Wochen einen Gottesdienst 
in ihrer eigenen Kirche. Interessant und 
bemerkenswert der Hinweis auf die Ge-
sundheit des Pfarrers! 
 
Graf Friedrich Wilhelm gewährt am 2. Ok-
tober 1701 den Sandlofsern, dass „der 
SchulRector allhier zu Schlitz allzeit über 
den dritten Sontag zu Sandloß gegen 
danckbahrliche remuneration [Entloh-
nung] (um welche die Unthertanen sich 
mit ihm zu vergleichen haben) eine Pre-
digt ablegen möge.“ Ansonsten „soll das 
Dorff Sandloß bey der Queckker Pfarr 
beständig alß Theil verbleiben.“ Zu einer 
Neueinteilung der Pfarreibezirke kam es 
dann erst 1856. 
 
 
Im Jahr 1785 
lässt die Ge-
meinde Sand-
lofs ihren 
Kirchturm, der 
dem Einsturz 
drohte, abtra-
gen und vom 
Zimmermeis-
ter Feik aus 
Schlitz erneu-
ern.“ .  
 
Über weitere 
Baumaßnah-
men, zumin-
dest am 
Turm, erfah-
ren wir aus 
den Turmur-
kunden, die 
im Knauf des 
Sandlofser 
Kirchturm hin-
terlegt waren.  
 
So wurden im September 1838 und im 
September 1846 Ausbesserungsarbeiten 
am Turm ausgeführt.  

2. Die Kirche in Sandlofs (1700-1858) 

Aus Franz Schmitt: Die 
Kirchen des Kreises Lau-
terbach, 1911. Schnitt 
durch den Sandlofser 
Kirchturm 
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Im Jahr 1856 wurden die Pfarreien im 

Schlitzerland neu geordnet. Sandlofs 
wurde aus der Pfarrei Queck herausge-

löst und bildete mit Hutzdorf und Frau-

rombach ein neues eigenständiges Kirch-

spiel. Der erste Pfarrer dieser Pfarrei ist 
Friedrich Heß wurde, wie alle anderen 

Pfarrer, aufgefordert eine Pfarrchronik 

oder Ortschronik zu beginnen. Alle nach-

folgenden Pfarrer haben in diese Chronik 
wichtige kirchliche und dörfliche Ereignis-

se eingetragen.  

 

Der erste Eintrag in der Hutzdorfer 
Pfarrchronik (Abteilung Sandlofs) berich-

tet davon, dass die Sandlofser fast ihre 

Kirche verloren hätten, wenn sie nicht 

vehement widersprochen und ohne Ab-
warten einer behördliche Genehmigung 

die Rettung ihrer Kirche selbst in die 

Hand genommen hätten.  

 
Pfarrer Heß schreibt in der Pfarrchronik 

Sandlofs: 1859: „Am 2. Advent (1859) 

wurde in der Sandlofser Kirche der Got-
tesdienst für einige Zeit zum letzten Male 

gehalten. Großherzoglicher Kreisbau-
meister Horst zu Alsfeld hatte die Kirche 

für so baufällig erklärt, dass sie der Ein-
sturz drohe. In Folge davon wurde die 

Kirche polizeilich geschlossen und muss-
ten die Gottesdienste in dem Schulzim-

mer gehalten werden. Nach dem Vor-
schlage des Kreisbaumeisters sollte die 

Kirche abgebrochen und neu aufgebaut 
werden.“  
 

Es wurden nunmehr Verhandlungen we-

gen des Abbruchs der alten Kirche und 

der Errichtung eines Kirchenneubaus ein-

geleitet sowie ein Kirchbauplan erstellt, 

der die Baukosten auf 5.200 Gulden ver-

anschlagte. „Die Gemeinde, welche sich 
außer Stand sah, die zu dem Neubau 

erforderlichen Geldmittel aufzubringen, 
suchte in verschiedenen Eingaben dieses 

ihrer Kirche drohende Unglück abzuwen-
den. Es schien jedoch ohne Erfolg zu 

sein, indem dem dermaligen Bürgermeis-
ter Johannes Sippel bei Strafe aufgege-

ben wurde, den Abbruch der Kirche öf-
fentlich versteigern zu lassen.“  

3. Lasst doch die Kirche eingehen! 
Wie die Sandlofser ihrem Grafen Carl 1860 widerstanden 

Die Westfassade der Sandlofser Kirche, 31.07.2011 
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Der Patron der Pfar-

rei Hutzdorf, Graf 
Karl von Schlitz ge-

nannt von Görtz, 

machte in einem 

vom 2. Januar 1860 
datierten Schreiben 

den Vorschlag, dass 

man die Kirche ab-

brechen, aber nicht 
wieder aufbauen 

möge. In dem 

Schreiben heißt es: 

“Es ist eine Eigent-
hümlichkeit der 

Standesherrschaft 

Schlitz und wohl auch benachbarter 

Landschaften, daß fast jeder noch so un-
bedeutende und andern noch so nahe 

gelegene Ort seine eigene Kirche haben 

will, was denn mit Ausnahme der beiden 

zu Oberwegfurth gehörigen kleinen Orte 
Unterwegfurth und Unterschwarz bei al-

len übrigen Ortschaften in der That statt-

findet. Diese Sitte dürfte vom Standpunkt 

kirchlichen Interesses kaum zu unterstüt-
zen und zu befördern sein, obgleich ihr 

lobenswerther Ursprung gewiß anzuer-

kennen ist. Die nächste nachtheilige Fol-

ge davon ist Zersplitterung der Kräfte der 
Gemeinden zu mehreren und unansehnli-

chen Kirchenbauten, während eine dem 

Bedürfnis des ganzen Kirchspiels ange-

messene Hauptkirche, welche in correc-
ter Weise die gesamte Gemeinde aufzu-

nehmen im Stande wäre, unter solchen 

Umständen kaum je zu Stande kommen 

wird. Außerdem bringt die Existenz dieser 
verschiedenen Kirchen vielseitige An-

sprüche an die Kräfte des Geistlichen mit 

sich, der sich durch mehrfaches Predigen 

an den verschiedenen Filialorten oft über 
die Gebühr anstrengen muß, während 

doch an keinem Orte dem Bedürfnis ei-

nes regelmäßigen Gottesdienstes so voll-

ständig entsprochen werden kann, als die 
Gewöhnung der Ortsangehörigen zu fes-

ter kirchlicher Ordnung es wünschens-

werth macht. Überdies wird durch diese 

Ordnung der Dinge das Kirchenhalten der 
Schullehrer zu einer sich unausgesetzt 

ergebenden Nothwendigkeit, eine Sitte, 

von der es mindestens zweifelhaft ist, ob 

die Achtung vor der heiligen Stätte und 
vor Gottes Wort dadurch immer gefördert 

wird. Würde Großherzogliches Obercon-

sistorium sich in dem Falle befinden, die 

obigen Erwägungen für sachgemäß an-

zuerkennen, so bedürfte es wohl keiner 
weiteren Motivirung meine unmaßgebli-

chen Vorschlages, daß der gegenwärtige 

Moment benutzt werden möge, um in 

dem kleinen, von dem Pfarrsitz Hutzdorf 
nur 20 Minuten entfernten Sandlofs die 

Kirche eingehen zu lassen und für das 

kirchliche Bedürfniß der Gemeinde in an-

derweitiger Weise Vorsorge zu treffen, 
eine Maßnahme, die auch noch den be-

sonderen Vortheil haben würde, dass 

demnächst die noch nicht geregelte Got-

tesdienstordnung zwischen den Gemein-
den Hutzdorf, Frau-Rombach und Sand-

lofs weit leichter und in weit zweckmäßi-

gerer Art hergestellt werden könnte.“  

 
„Obwohl das Oberconsistorium, an das 

die Eingabe des Grafen gerichtet war, 

dem Plan, „die Kirche zu Sandlofs einge-

hen zu lassen“, anfänglich freundlich ge-
genüberstand, kam dieser Plan nicht zur 

Ausführung. Kirchen- und Ortsvorstand 

zu Sandlofs stellten diesem Plan sowie 

dem Projekt der Errichtung eins Kirchen-
neubaus den stärksten Widerstand ent-

gegen. Sie erklärten, dass die Schließung 

der Kirche höchst überflüssig gewesen 

sei, da das Gotteshaus sich keineswegs 
in einem „gefahrdrohenden Zustand be-

finde“. In einer Eingabe an das Ministeri-

um des Innern beriefen sie sich zur Be-

gründung ihres Standpunktes „darauf, 
daß die bestehende Senkung der einen 

Giebelmauer durchaus noch keine be-

denkliche sei, und daß sich ihrer, nebst 

den hieraus entstandenen Sprüngen des 
Mauerwerkes die ältesten Leute in der 

Gemeinde aus ihrer Kinderzeit und ganz 

in dem dermaligen Umfange erinnerten.“ 

Auf diese Eingabe hin wurde die Ober-
baudirektion um ihr Gutachten ersucht, 

„ob sie die Niederlegung des Kirchenge-

bäudes wegen drohenden Einsturzes und 

irreparablen Zustandes für absolut 
nothwendig erklären müsse, oder ob eine 

nothdürftige Herstellung nach Ansicht des 

Kirchen- und Ortsvorstandes zulässig er-

scheint.“  
 

Die Sandlofser handeln  

ohne Genehmigung 
 
Noch bevor die Behörden sich äußern 

konnten, handelten die Sandlofser Ein-

Graf Carl von Schlitz 
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wohner. Eine behördliche Entscheidung 

oder Genehmigung wurde nicht abgewar-
tet. Pfarrer Heß berichtet in der Pfarrchro-

nik: „Am 26. Februar (1861) fasste die 

Gemeinde, welche keinen anderen Weg 

sah, sich die Kirche zu erhalten, aus ei-
genem Antriebe den Entschluss, das 

schadhafte Dach, sowie den baufälligen 

Giebel abzubrechen und unter Aufsicht 

des Gräfl. Görtzschen Bauverwalters 
Schneller wieder aufzubauen.  

 

Die ganze Gemeinde  

bildete eine Baugesellschaft 
 

Zu dem Behufe bildete die ganze Ge-

meinde eine Baugesellschaft, welche sich 

zur Bestreitung der Baukosten verpflich-
tete und brach am 26. Februar das Dach 

und den Giebel ab, wozu die einzelnen 

Ortsbürger Handlanger- und Spanndiens-

te leisteten. Der Wiederaufbau des Gie-
bels wurde durch Maurermeister Johan-

nes Metzendorf zu Schlitz, die Zimmerar-

beiten am Dachstuhle durch Zimmer-

meister Johann Fehr von Schlitz besorgt. 
Die beiden Seitenwände des Schiffes, 

sowie der Thurm zeigten sich als nur ge-

ringer Reparaturen bedürftig. 

 
Zu dem Wiederaufbau der abgebroche-

nen Theile wurde von Sr. Erlaucht dem 

Grafen von Görtz der Gemeinde das er-

forderliche Zimmerholz im Betrage von 
fast 200 Gulden, wie das zur neuen nöthi-

ge Eichenholz gnädigst geschenkt, eben-

so aber auch mit Rath beigestanden, 

dass die Kirche trotz der nur geringen 
Mittel der Gemeinde und des beschränk-

ten Raumes in würdiger Weise mit einem 

Kostenaufwand von nur 700 Gulden her-

gestellt werden konnte.“  
 

Der Oberbaudirektion verblieb nur noch 

die Aufgabe zu konstatieren, daß „kein 

Grund zur Beanstandung des neu errich-
teten Giebels vorliege“, das Dachwerk 

jedoch ohne Zweifel einer Verbesserung 

bedürfe.  

 
Bei der Kirchenwiederherstellung von 

1861, wurden im Chor alte Wandgemälde 

bloßgelegt, dann aber überstrichen.  

 
„Am 10. Novemb. d. J. 1861 konnte die 

Kirche endlich zum gottesdienstlichen 

Gebrauche eingeweiht werden. Die Ein-

weihung erfolgte in Gegenwart der er-
lauchten Gräflichen Familie von Görtz 

durch den Ortsgeistlichen Pfarrer Heß 

unter sehr zahlreicher Betheiligung der 

Gemeindeglieder wie auch Auswärtiger. 
Die Gemeinde war hocherfreut ihr Gottes 

Haus wieder benutzen zu können.  

 

Aus Dank über der Tür ein  

Schlussstein mit Wappen 
 

Ihren Dank gegen ihre Patronats Herr-

schaft, den Grafen von Görtz zu bezeu-

gen, hatte sie auf dem Schlusssteine des 

Chorbogens das Görtzsche Wappen an-
bringen lassen. Ein unter der Treppe in 

der Mauer angebrachter Stein enthält ei-

ne kurze Erinnerung an die Wiederher-

stellung.“  
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Wenn eine Reparatur gelungen ist, zeigt 
sich an einer anderen Stelle ein Schaden, 
der ausgebessert werden muss. So be-
richtet eine weitere Turmurkunde: „Im 
Jahr 1893 wurde der Kirchthurm repariert 
von dem Dachdecker Herr Börner von 
Hersfeld.“ Wieder wurde ein Bericht über 
die Zeitumstände verfasst und in den 
Knauf der Wetterfahne eingelegt. 
 

4.1 Elektrisches Licht 1928 
 
Fünfunddreißig Jahre später wurden die 
Gemeindeglieder um eine Spende gebe-
ten, um die Kirche mit elektrischem Strom 
zu versorgen. „Vor Weihnachten 1928 
wurde in der Kirche elektrisch Licht ange-
legt, so dass es bei der Weihnachtsfeier 
am 4. Advent zum ersten Male benutzt 
wurde. Die Gemeindeglieder hatten frei-
willig zus. gesteuert.“  
 

4.2 Kirchturm 1931 
 
Nur drei Jahre später musste wieder am 
Turm gearbeitet werden. Die Kirchturmur-
kunde vom 1. November 1931 berichtet: 
„Unser Kirchturm, der zuletzt im Jahre 
1893 ausgebessert wurde, ist im Laufe 
der Jahre wieder recht schadhaft gewor-
den. Die Wetterfahne stand schief auf 
ihrem Platze, die Schieferung war sehr 
brüchig und undicht, das Innengebälk war 

sogar von Wind und Wetter teilweise ver-
morscht. So musste notgedrungen eine 
Turmausbesserung in Angriff genommen 
werden. Das Kreisbauamt Alsfeld, bes-
ser: dessen Zweistelle in Lauterbach un-
ter Leitung des tüchtigen Baurates Pfeif-
fer, übernahm die Durchführung der Ar-
beit. Der erst wenige Wochen in Schlitz 
angestellte Baumeister Emil Lang führte 
die Bauaufsicht. Dachdecker war Her-
mann Bender, Fulda, Schindlerarbeiten 
taten Johs Habermehl, Allmenrod und 
Heinrich Philipp, Dirlammen. Von den 
acht Flankenseiten der Dachbeschiefe-
rung waren schon drei im Jahre 1893 er-
neuert worden. Jetzt wurden die fünf übri-
gen Seiten neu beschiefert. Das Mittel-
stück des Turmes zwischen dem be-
schieferten Dachhelm und dem bis zum 
Kirchendach reichenden Mauerwerk, das 
als Fachwerk ausgebaut ist, wurde zum 
ersten Male mit Schindeln sauber gegen 
die Witterung geschützt. Die Wetterfahne, 
durch die wahrscheinlich in der Neujahrs-
nacht 1919 (Rückzug Truppen) etliche 
Kugeln durchgejagt wurden, ist auch wie-
der von unserem Dorfschmied in eine 
würdige Gestalt gebracht worden.“  
 
In 1941 oder 1942 wurde eine der beiden 
Kutschbachglocken zum Einschmelzen 
für Kriegszwecke abgeholt. Sie entging 
aber dem Einschmelzen und kam am 28. 
Februar 1948 zurück nach Sandlofs.  

5. Die Renovierung von 1949 

Über eine umfangreiche Renovierung im 
Jahr 1949 findet sich ein in die Pfarrchro-
nik eingeklebter Zeitungsbericht. Die 
Sandlofser Kirche erhielt im Innenraum 
das Aussehen, das sie bis zum Jahr 1980 
behalten sollte.  
 
„Sandlofs. Unser Kirchlein, das seit eini-
gen Jahren den Gottesdiensten beider 
Konfessionen dient, war schon geraume 
Zeit das Sorgenkind aller Einwohner, die 
eine positive Einstellung zur christlichen 
Religion haben. Im Laufe der Jahre wa-
ren das Dach, hauptsächlich auf dem 
Turm, und die Heizungsanlage schadhaft 

geworden. Auch der Innenanstrich war 
erneuerungsbedürftig, man merkte ihm 
auf den ersten Blick sein Alter an. Der 
Kirchenvorstand hat schon wiederholt alle 
diese Fragen erörtert und auch im Ge-
meinderat nahm man sich ihrer an. Zu-
nächst bereitete die Finanzierung 
Schwierigkeiten. Dass sie dennoch er-
möglicht wurde, danken wir insbesondere 
Herrn Bürgermeister Tränker, ohne des-
sen wohlwollende Hilfe die Arbeiten nicht 
hätten begonnen, weitergeführt und rich-
tig beendet werden können. Schon vor 
Monaten war ein neuer Ofen angeschafft 
worden, dessen Kosten zum Teil durch 

4. Erhaltungsarbeiten von 1861-1949 
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Spenden von Gemeindegliedern aufge-
bracht worden waren. Dann fand vor 
mehreren Wochen an einem Abend eine 
Versammlung führender Gemeindeglie-
der und Fachleute im Beisein des Bürger-
meisters und des Pfarrers statt. Nach ein-
gehenden Beratungen wurden die Verän-
derungen beschlossen die nötig erschie-
nen, um zu vermeiden, dass wieder wie 
in den letzten Jahren bei Beheizung der 
Kirche ein unausstehlicher Rauch ent-
steht. Nachdem diese Arbeiten durchge-
führt waren, und auch die Dachschäden 
behoben werden konnten, ging es an die 
Erneuerung im Inneren. Dabei ergab 
sich, dass das Fachwerk der Decke des 
Chores völlig neu verputzt werden muss-
te. Dadurch dauerte die Wiederherstel-
lung bedeutend länger als ursprünglich 
angenommen wurde. Kirchenvorsteher 
Reinwald sowie sein Bruder und sein Va-
ter kümmerten sich besonders um den 
Fortgang der Arbeiten und mussten 
mehrmals den Pfarrer benachrichtigen, 
dass in der Kirche noch kein Gottesdienst 
möglich war, sodass der Schulsaal dafür 
Verwendung fand. 
 

Einweihung am Abend 
 
Endlich kam der langersehnte Tag her-
bei. Nachdem noch am vergangenen 
Samstag Nachmittag mehrere Frauen der 
Gemeinde das Kirchlein gründlich sauber 
gemacht hatten, fand am Abend der Ein-
weihungsgottesdienst statt. Zu Beginn 
sang ein Hutzdorfer Sextett „Lobet den 
Herrn, alle die ihn ehren“. Die Gemeinde, 
die sich in außergewöhnlich großer Zahl 
beteiligte, kam zu Wort mit den Liedern: 
„Tut mir auf die schöne Pforte“ und 
„Teures Wort aus Gottes Mund“. Der 
Pfarrer betonte in seiner Ansprache, dass 
die Kirche ein Stück Heimat sei, und dass 
die Kirche uns zur oberen Heimat hinwei-
se. Er erklärte die von einem Kirchenma-
ler am Ende des Schiffs untereinander 
angebrachten Texte „O Land, Land, 
Land höre des Herrn Wort“ als den An-
ruf Gottes an die Menschheit und „Herr 
Jesu, hilf siegen“ als die Antwort der 
betenden Gemeinde.  
 
Nach der Predigt erklang Kirchenmusik 
unter Mitwirkung von Herrn Lehrer Köbel 
(Violine). Vor dem Segen sang das vorer-
wähnte Sextett noch „Mein schönste Zier 
und Kleinod bist auf Erden du Herr Jesu 
Christ“.  
 
Am darauf folgenden Totensonntag fand 

im ebenfalls sehr stark besuchten Gottes-
dienst, während die Gemeinde in stillem 
Gedenken verharrte, und die Orgel eine 
ernste Weise anstimmte, die Enthüllung 
der neu geschaffenen Gedächtnistafel 
für die Gefallenen statt. Kriegerwitwen 
hatten sie für diesen Tag mit Tannengrün 
geziert und mit Kränzen umgeben. Auf 
der linken Seite stehen die 12 Namen der 
Gefallenen des ersten Weltkrieges und 
auf der rechten Seite die ebenfalls 12 Ge-
fallenen des letzten Krieges. So erlebte 
die Gemeinde Sandlofs kurz hintereinan-
der zwei besonders erhebende Gottes-
dienste. Der Kirchendiener hatte für die 
Vorbereitungen alle Hände voll zu tun. Er 
versah sein Amt treu und gewissenhaft. 
Wir bedauern, dass er sich vom 1. De-
zember ab nicht mehr in der Lage sieht, 
dieses Amt weiterhin auszuüben.“  
 
Die Kirche blieb nach diesen Renovie-
rungsarbeiten bis zum Jahr 1980 unver-
ändert. Sie zeigt im Innern bei der Anord-
nung der Bänke eine Symmetrie: die 
Bänke auf der rechten und linken Seite 
des Kirchenschiffs stehen auf gleicher 
Höhe. Diese Symmetrie wird allerdings 
im linken vorderen linken Bereich 
(Nordseite) durch einen längs zum Schiff 
angeordneten „Verschlag“ (Grafenstuhl, 
Kirchenvorstandssitze) gestört wird. Die 
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Empore ragt in den Chorbogen hinein. 
Die große Kanzel von 1861 dominiert die 
rechte Seite vor dem Chorbogen. Das 
Taufbecken ist im linken Teil des Chor-
raumes auf einen zweistufigen Podest 
aufgestellt. Im hinteren Teil des Chorrau-
mes ist abgegrenzt durch eine Balustrade 
eine weitere Sitzbank installiert oder ein 
Schrank angebracht. Der Fußboden be-
steht aus unregelmäßig angeordneten 
kleinen Sandsteinplatten und ist im Chor-
raum vor dem Altar mit einem Teppich 
bedeckt. An der Ostwand vor dem Chor 
stehen die beiden Inschriften, die 1949 
angebracht wurden: „O Land, Land, 
Land, höre des Herrn Wort.“ Und: „Herr 
Jesu hilf Siegen.“ An der Decke des 
Chorraumes ist mittig ein elliptisches aus-
gefranstes Ornament angebracht. Die 
Glockenseile hängen in der linken Seite 
des Chorraumes herunter. Farblich wird 
die Kirche durch ein eher dunkles holzfar-
big lasiertes dunkles Braun geprägt. 
  Schnitt durch die Kirche, Schmitt 1911 

Im Jahr 1956 wurde die die Kirchplatz-
mauer, die die Kirche in Sandlofs umgibt, 
instandgesetzt. 1960 deckte man das 
Dach mit neuen Biberschwanzziegeln 
anstelle der Hohlpfannen. Dass das we-
gen des Gewichtes der neuen Pfannen 
ein Fehler war, zeigte sich erst bei der 
jetzigen Sanierung. 
 

6.1 Blitzeinschlag am  
10. Juni 1963 
 
Am 10.Juni 1963 schlägt der Blitz in den 
Kirchturm in Sandlofs ein. Der Schaden 
ist erheblich. Bei der Untersuchung wird 
man wird auf weitere Schäden aufmerk-
sam, die schon länger an der Kirche zu 
bemerken waren. Mit diesem Blitzein-
schlag beginnt eine schwere Zeit für die 
Sandlofser Kirche. Beratungen, Entschei-
dungen und Überlegungen haben sich in 
vielen Aktenstücken niedergeschlagen. 

Pfarrer Claus Bischoff, seit Frühjahr 1941 
in der Pfarrei Hutzdorf, hat bis zu seiner 
Versetzung in den Ruhestand am 1. Ok-
tober 1968 viel Arbeit für die Sandlofser 
Kirche zu leisten. Da viele Dokumente 
einen interessanten Blick auf die kirchli-
che und dörfliche Situation gewähren, 
nehmen wir diese in unsere Darstellung 
ausführlich auf. 
 
Nach dem Blitzeinschlag verläuft die Su-
che nach Dachdeckern und Schindlern, 
die die Reparatur machen können, lange 
ohne Erfolg. Die Brandversicherungs-
kammer Gießen schätz den Schaden auf 
etwa 800.- DM. Dann gibt es ein erstes 
Angebot von Dachdeckermeister Engel-
hardt aus Niederaula. Dieses Angebot 
beläuft sich allerdings auf 2008.- DM. Da 
zur Sanierung ein Gerüst gestellt werden 
muss, beschließt die Kirchengemeinde-
vertretung, dass nicht nur der Turm aus-
gebessert werden soll, sondern das Kir-

6. Als 1963 der Blitz einschlug  
begann das Elend: Abriss, Neubau 
oder Sanierung der Sandlofser Kirche 
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Innenraum der Sandlofser Kirche 1962 
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chenschiff und der Turm sollen ausge-
bessert und neu verputzt werden. „Mit der 
Kirchenleitung soll schon jetzt Verbin-
dung aufgenommen werden, um festzu-
stellen, unter welchen Bedingungen das 
gesamte Kirchengebäude einen neuen 
Außenputz erhalten kann.“ Man wollte 
also aus der kleinen Reparatur eine grö-
ßere Sanierung machen.  

 

6.2 Kirche oder  
Dorfgemeinschaftshaus? 
 
In Sandlofs wird Anfang der 60er Jahre 
der Bau eines Dorfgemeinschaftshauses 
diskutiert. Das Dorfgemeinschaftshaus 
soll in Verbund mit der alten Schule ge-
baut werden. Im Vorfeld überlegt die Kir-
chengemeinde sich finanziell am Bau des 
Dorfgemeinschaftshauses zu beteiligen 
und dieses dann anstelle der Kirche auch 
für kirchliche Zwecke zu nutzen. Die Kir-
chenverwaltung rät ab. „Wir halten es 
nicht für gut, gemeinsam mit einer bür-
gerlichen Gemeinde Gebäude zu errich-
ten, um darin gleichzeitig Veranstaltun-
gen der Zivilgemeinde und der Kirchen-
gemeinde abzuhalten.“ 1965 wird der 
Bau des Dorfgemeinschaftshauses ohne 
Beteiligung der Kirchengemeinde begon-
nen und das DGH wird im Juli 1966 ein-
geweiht. 

 

6.3 Einsturz ist jederzeit 
möglich (1.10.1964) 
 
Fast anderthalb Jahre nach dem Blitzein-
schlag sind die Schäden noch nicht beho-
ben.  
 
Am 25. September 1964 kommt es zu 
einer Ortsbesichtigung mit Dipl. Ing. Wey-
rauch dem Kirchenarchitekten der Kir-

chenverwaltung. Weitere Schäden wer-
den festgestellt. Die Schieferung am 
Turm muss erneuert werden und das 
Turmkreuz müsste repariert werden. „Die 
schon vor vier Jahren erwähnten starken 
Risse im Mauerwerk, vor allem am Turm, 
haben sich, wie an den damals ange-
brachten Gipsstreifen erkenntlich, nicht 
weiter bewegt. Der Zustand ist aber ge-
fährlich, denn das Mauerwerk hat keinen 
Verband mehr. Die Instandsetzung der 
gerissenen Mauern ist dringend notwen-
dig, da bei nachlassender Materialträg-
heit ein Einsturz jederzeit möglich ist.“ 
Die Frankfurter Betongesellschaft wurde 
fernmündlich um ein Angebot gebeten.  
 
Die Frankfurter Betongesellschaft macht 
sich ein Bild von den Schäden und er-
stellt mit Datum vom 13.10.1964 ein An-
gebot zur Sanierung. Festgestellt wird, 
dass das Mauerwerk sehr wenig fest ist. 
Der Mörtel ist ohne Bindekraft. „Das an 
sich lockere Mauerwerk ist überdies un-
genügend gegründet. Der Turm wurde 
deshalb bereits früher nachfundamen-
tiert.“ Grundlegend wird festgestellt: „Der 
Gesamtzustand des Bauwerkes ist je-
doch alarmierend und nahezu als baufäl-
lig zu bezeichnen. Die Bauwerkssiche-
rung ist daher sehr dringend und auf kei-
nen Fall zu verzögern.“ Das Angebot zur 
Bauwerkssicherung von Seiten der Be-
tongesellschaft beläuft sich auf 20.503,80 
DM. 
 
 

6.4 Die Meinung in Sand-
lofs: Abbruch der Kirche und 
Neubau 
 
Die Frage der Sanierung der Kirche wird 
aufgrund der hohen Kosten im Sandlofser 
Kirchenvorstand und in der Kirchenge-
meinde kontrovers diskutiert. Pfarrer 
Claus Bischoff berichtet am 28. Oktober 
1964: „Ein Sandlofser Kirchenvorsteher, 
der auch Mitglied des Gemeinderates 
bzw. Beigeordneter ist, sprach mich nach 
dem letzten Gottesdienst in obiger Ange-
legenheit an und unterbreitete mir die 
Meinung der meisten Gemeindeglieder: 
Da das Schlitzerland durch Hinüber- und 
Herüberheiraten eine große Familie dar-
stellt, kennen die Gemeindeglieder die 
Kirchen der Umgebung und stellen fest, 
dass diese nicht nur in besserem Zustand 
sind, sondern vor allem auch in Grund-
riss, Größe und Struktur ein weit günsti-
geres Bild abgeben. Die Kirche in Sand-

Dorfgemeinschaftshaus Sandlofs, 2011 
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lofs wird von ihren Besuchern im Unter-
schied zu vergleichbaren Kirchen als un-
schön und unfreundlich empfunden, und 
zwar so, dass dem nicht durch Instand-
setzung und Renovierung abgeholfen 
werden kann. Jede Mark, die hineinge-
steckt wird, ist eine Fehlplanung. Deshalb 
wird Abbruch und Neubau empfohlen.“  
 
Dass die Kirche abgerissen werden soll, 
beschließt dann tatsächlich die Kirchen-
gemeindevertretung in ihrer Sitzung am 
4. November 1964. „Nachdem die Kir-
chenleitung unter AZ. 511-00 vom 
1.10.1964 festgestellt hat, dass hinsicht-
lich unseres Kirchengebäudes „ein Ein-
sturz jederzeit möglich ist“, sind wir ein-
stimmig nicht für Instandsetzung, son-
dern für Abbruch und Neubau, so dass 
wir den Kostenanschlag der Betongesell-
schaft Frankfurt vom 13.10.1964 für über-
flüssig halten. Wir begründen diese Über-
zeugung damit, dass  
 
a) wegen Fehlens eines Fundamentes 
(und der nachgiebigen Beschaffenheit 
des Bodens) nach mehreren Jahren mit 
großer Wahrscheinlichkeit erneut Baufäl-
ligkeit auftritt, so wie auch schon im vori-
gen Jahrhundert Baufälligkeit festgestellt 
wurde und Abbruch ins Auge gefasst war 
(vgl. Diehl, Baubuch Seite 413 ff) 
 
b) der Grundriss der Kirche als unprak-
tisch und zu klein und die Inneneinteilung 
als unpraktisch empfunden werden. So 
haben beispielsweise nur wenige Gottes-
dienstbesucher von ihrem Platz aus den 
freien Blick zum Altar. Und während die 
Kirchen in Hutzdorf und Fraurombach für 
die Konfirmationen in unserer Pfarrei 
groß genug sind, so dass von Jahr zu 
Jahr mit den Konfirmationen zwischen 
diesen beiden Kirchen abgewechselt 
wird, ist die hiesige Kirche zu klein für 
Konfirmationen und sonstige gemeinsa-
me Gottesdienste der Pfarrei wie Missi-
onsfest u. dgl. Sowie bei schlechtem 
Wetter als Ersatz für eine Friedhofskir-
che.“  
 
 

6.5 Stellungnahme der  
Kirchenverwaltung:  
Kein Abbruch! (1965) 
 
Ein Jahr lang, bis zum 20.08.1965 ruht 
die Angelegenheit. Dann kommt es am 
20. August 1965 zu einem Ortstermin mit 
hochrangiger Besetzung von Fachleuten: 

Pfarrer Bischof, Architekt Rothe, Konser-
vator Dr. Müller, Bauingenieur Weyrauch 
(EKHN) und Kirchenbaurat Stephan.   
Mit Schreiben vom 23. August 1965 stellt 
die Kirchenverwaltung fest: „Gegenstand 
der Beratung war die Frage, ob die Kir-
che abgebrochen und neu gebaut, oder 
ob sie repariert werden soll. Für die Re-
novierung sprechen folgende Gründe: 
 
1. Die hauptsächlichen Beschwerden ge-
gen die alte Kirche richten sich gegen die 
engen Bänke, schlechte Sicht auf den 
Altar und zu geringe Platzzahl. Alle diese 
Mängel lassen sich bei einer Renovie-
rung mit verhältnismäßig niedrigen Kos-
ten beseitigen. 
 
Ferner befürchtet der Kirchenvorstand, 
die Baufälligkeit des Mauerwerkes lasse 
sich nicht beheben. Diese Befürchtung ist 
unbegründet. Die erneuerte Westwand 
hat 100 Jahre gehalten. Mit den heutigen 
Baumethoden lässt sich eine noch länge-
re Lebenszeit erreichen. Die Frankfurter 
Betongesellschaft ist uns als leistungsfä-
hig und sorgfältig bekannt. Wenn die 
Mauern verfestigt und unterfangen sind, 
halten sie länger als die dünnen Wände 
eines Neubaus. 
 
2. Die Kirche stammt aus dem 18. Jahr-
hundert mit Veränderungen (Westwand 
und Kanzel) von 1861. Sie steht unter 
Denkmalschutz. Konservator Dr. Müller 
erklärte an Ort und Stelle, er könne und 
wolle den Abbruch der Kirche nicht ge-
nehmigen. 
 
3. Neben dem Vorschlag, den Neubau an 
derselben Stelle wie die alte Kirche zu 
errichten, wurde auch der Plan erwähnt, 
die Kirche auf einem Grundstück am Dor-
frand neu zu bauen. Damit sei es unnötig, 
die alte Kirche abzureißen. Sie könne 
verkauft werden. 
 
Auch diesem Vorschlag stehen wir ableh-
nend gegenüber. Die Kirche soll mitten 
im Ort stehen, so wie das Christentum 
mitten im Leben steht. Die Kirche soll von 
allen Seiten gut zu erreichen sein. Ein 
durch Tradition überkommener Kirchplatz 
soll nicht ohne wichtigen Grund aufgege-
ben werden. Außerdem dürfte es schwie-
rig sein, für die Kirche in ihrem jetzigen 
Zustand einen Käufer zu finden. Wir be-
fürchten, dass als einziger ernsthafter 
Käufer die katholische Gemeinde auftritt, 
so dass plötzlich im Zentrum des über-
wiegend evangelischen Ortes eine katho-
lische Kirche steht. 
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4. Am wichtigsten sind die wirtschaftli-
chen Überlegungen. Der Bau einer neuen 
Kirche in ausreichender Größe erfordert 
je nach Ausführung und Ausstattung zwi-
schen 230.000 und 280.000 DM. Die Re-
novierung der alten Kircher dürfte 60 – 
80.000 DM kosten. Der Unterschied ist so 
beträchtlich, dass schon allein aus die-
sem Grund nur die Renovierung der alten 
Kirche in Frage kommt, gleichgültig, wie 
die Finanzierung geplant ist. Aus dem 
Vorstehenden ergibt sich als einzige Lö-
sung die Renovierung der alten Kirche.“  
 

6.6 Sandlofs besteht auf  
Abbruch und stößt auf  
Widerspruch 
 
Der Sandlofser Kirchenvorstand wider-
spricht mit einem direkten Brief an die 
Kirchenverwaltung und stellt nochmals 
fest, „dass nur eine neue Kirche und zwar 
an einem günstiger gelegenen Platz in 
Frage kommt.“  
 
Die Kirchenverwaltung reagiert und hält 
fest: „Wir sehen uns in keiner Weise ver-
anlasst, von unserer Stellungnahme vom 
23.08.1965 abzuweichen. Eine Kirche für 
gemeinsame Gottesdienste der Gesamt-
pfarrei zu bauen ist unwirtschaftlich und 
kostspielig. Die Kirche reicht für normale 
Gottesdienste aus; an Festtagen dürfte 
sie etwas zu klein sein, wie es bei vielen 
anderen Kirchen der Fall ist.“  
 
Damit wird die Sanierung der Kirche vor-
erst auf Eis gelegt. Fünf weitere Monate 
vergehen, ohne dass an der Kirche ir-
gendwelche Arbeiten vorgenommen wer-
den. 
 
 

6.7 Pfarrer Bischoff, 1966:  
Die Kirche ist zu klein!  
 
Pfarrer Bischof hat lange auf einen weite-
ren Ortstermin mit Vertretern der Kirchen-
verwaltung gewartet. Nun tritt er nach 
langem Zögern und Warten auf eine Ant-
wort, eine Kur an. Falls in der Zeit seiner 
Abwesenheit nun ein Gespräch mit Ver-
tretern der Kirchenverwaltung erfolgen 
soll, bittet er, dass Bürgermeister Trän-
ker, „den Herren aus Darmstadt folgen-
des klar macht: 
 
1.) Der jetzige Pfarrer amtiert in Sandlofs 
seit mehr als 25 Jahren und hat dort über 

1.000 Amtshandlungen vorgenommen. 
Seine Meinung gründet sich also auf rei-
che Erfahrung und nicht auf unsichere 
Theorien. 
 
2.) In Sandlofs herrscht keine Landflucht, 
sondern im Gegenteil: Die Einwoh-
nerzahl wächst, so dass wir auch an die 
Zukunft denken müssend. 
 
3.) Der Altarraum ist auch dann noch viel 
zu eng, wenn der Aufgang zur Kanzel an 
eine andere Stelle verlegt wird. 
4.) Die unerträgliche Enge des Altar-
raums zeigt sich besonders 
 
a.) wenn der stattliche Männerchor vom 
Altarraum aus singt und der Pfarrer dazwi-
schen eingeklemmt in der verbrauchten 
Luft sprechen soll 
 
b,) in Tauf- und Abendmahlsgottesdiens-
ten sowie am Heiligen Abend beim Krip-
penspiel 
 
5) Während man sich an den hohen Fei-
ertagen in den Städten dadurch helfen 
kann, dass am gleichen Tag mehrere 
Gottesdienste in der gleichen Kirche ge-
halten werden, ist dies hier unmöglich, 
weil der Pfarrer schon sowieso in jeder 
seiner 3 Gemeinden einen Gottesdienst 
zu halten hat. 
 
6) Das kürzlich fertig gestellte Sandlofser 
Dorfgemeinschaftshaus bietet ge-nug 
Platz, um gerade die stark besuchten 
Gottesdienste dort zu halten. Da sowohl 

  Pfarrer Claus Bischoff, 15.04.1968 
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der Herr Bürgermeister als auch der 1. 
Beigeordnete Mitglieder des Kirchenvor-
standes sind, und deshalb dafür Sorge 
tragen, dass für stark besuchte Gottes-
dienste auch der nötige Raum vorhanden 
ist, ergäbe es sich fast von selbst, dass 
gerade an hohen Feiertagen die Gottes-
dienste nicht in der viel zu kleinen Kirche, 
sondern im Dorfgemeinschaftshaus ge-
halten werden. 
 
7) Eine im jetzigen Stil und in der jetzigen 
Größe renovierte Kirche wäre zwar ein 
schönes Baudenkmal, aber ihren eigentli-
chen Zweck würde sie nicht erfüllen. Als 
Beispiel aus dem allgemeinen menschli-
chen Leben sei ange-führt: Eine Uhr soll 
in erster Linie die Zeit richtig anzeigen, 
sie braucht nicht unbedingt aus Gold zu 
sein, Ebenso muss eine Kirche vor allem 
groß genug sein, sie braucht nicht unbe-
dingt ein herrliches Baudenkmal zu sein. 
 
8) Für ein Projekt, das von allen Einwoh-
nern verworfen wird, gibt weder der Ein-
zelne noch die bürgerliche Gemeinde ir-
gendeine Spende, und der Pfarrer leistet 
dafür keinerlei Unterschrift.“  
 
Weitere sechs Monate vergehen, ohne 
dass eine Entscheidung fällt. 
 
 

6.8. Nun also doch:  
Renovierung und Vergröße-
rung! (1966) - Viele Pläne 
aber keinen Plan 
 
 
Am 21. August 1966 schreibt der Kir-
chenvorstand Sandlofs an die Kirchen-
verwaltung: „Wir haben zur Kenntnis neh-
men müssen, dass ein Neubau nicht in 
Frage kommt, weil es im Bereich unserer 
Landeskirche noch sehr viele Gemeinden 
gibt, die eine weit größere Seelenzahl als 
Sandlofs haben, aber nicht über eine ei-
gene Kirche verfügen. Es wurde uns zu-
gestanden, dass wir bei der Neugestal-
tung unserer Kirche ein gewichtiges Wort 
mitzureden haben. Dieses gewichtige 
Wort lautet: Zur Grundlage weiterer Ver-
handlungen machen wir den Vorschlag 
von Herrn Bauingenieur Weyrauch, wo-
nach der Altarraum auf Breite und Höhe 
des Kirchenschiffes vergrößert werden 
soll. Wenn der Turm in seiner jetzigen 
Gestalt erhalten werden soll, was nach 
unserer Meinung durchaus nicht der Fall 
zu sein braucht, so gibt es zweifellos 

technische Möglichkeiten ihn auf den ver-
breiterten und erhöhten Altarraum aufzu-
setzen. Jeder andere Vorschlag, der nicht 
von unserer oben erklärten Grundlage 
ausgeht, wird weder von der baupflichti-
gen Gemeinde noch von dem Kirchenvor-
stand noch von irgendeinem Gemeinde-
glied auch nur im Geringsten unterstützt.“  
 
 

6.9 Turmabbruch, Niveau-
ausgleich und Anbau? 
 
Vorgeschlagen wird hier, dass das Kir-
chenschiff und der Chorraum auf ein glei-
ches Niveau gebracht werden. Dazu soll 
das Niveau des Kirchenschiffes angeho-
ben werden. Das Kirchenschiff könnte 
durch Verlängerung des Chorraumes bis 
an die Grundstückgrenze nach Osten er-
weitert werden. Der Turm soll abgerissen 
und der obere Teil des Turmes in einer 
neuen Konstruktion als Dachreiter ver-
wendet werden.  
 
Am 23.09.1966 legt die Frankfurter Be-
tongesellschaft Pläne vor, (siehe unten) 

 Nordansicht, Betongesellschaft, Turm als Dachreiter 

 Grundriss, Betongesellschaft, Niveauausgleich 
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die die Vorstellungen des Kirchenvorstan-
des umsetzen. Der Kirchenvorstand stellt 
„mit Anerkennung fest, dass darin unsere 
Hauptwünsche der Erweiterung und Er-
höhung des Altarraumes auf Breite und 
Höhe des Kirchenschiffes voll und ganz 
berücksichtigt sind, so dass wir hierdurch 
dieser Planung unsere Zustimmung ertei-
len.“  
 
Auch die Kirchenverwaltung entgegnet: 
„Der vom KV befürwortete Abbruch des 
Turmes, Anbau eines Chores und die 
Wiederverwendung des Turmhelms als 
Dachreiter stellt wohl die architektonisch 
beste, zugleich aber kostspieligste Lö-
sung dar.“ „Zu der vorgelegten Planung 
der Frankfurter Betonbaugesellschaft hat 
die Bauabteilung mitgeteilt, dass diese in 
der gezeichneten Form nicht durchführ-
bar sei, da sie architektonische Mängel 
aufweist und auf die vorgeschriebenen 
Grenzabstände keine Rücksicht nimmt.“  

Pfarrer Bischoff kontert am 3.9.1967 mit 
einer Einwilligungserklärung von Johan-
nes und Marianne Faust, den Grund-
stücksnachbarn. Beide erklären ihre 
„Einwilligung, dass der Erweiterungsbau 
(der Kirche) bis an unsere Grenze erfol-
gen darf.“  
 

6.10 Zu den Kosten der Neid 
 
Pfarrer Bischof reagiert auch auf die Kos-
tenfrage. Er verweist darauf, dass die 
bürgerliche Gemeinde 10.000 DM bei-
steuern will. Außerdem erklärt er: „Im 
Vergleich zu dem, was die Nachbarpfar-
rei Queck für ihr Pfarrhaus und ihre Kir-
chen erhalten hat, ist die Pfarrei Hutzdorf 
ein ganz armes Stiefkind.“ In Queck war 
1964 das alte Pfarrhaus abgerissen und 
durch einen Neubau ersetzt worden. 
 

6.11 Pfarrerwechsel führt zu 
Stillstand 
 
Am 24. September 1968 verlässt Pfarrer 
Claus Bischoff nach 17 Jahren die Pfarrei 
Hutzdorf und tritt in den Ruhestand. Die 
Pfarrei Hutzdorf mit Sandlofs und Frau-
rombach wird von Pfarrer Stepponat aus 
der Nachbarpfarrei Queck mitverwaltet. 
Die Vorarbeiten zur Sanierung der Kirche 
geraten ins Stocken. 
 
Im Jahr 1969 wird Diakon Heidebrecht 
Pfarrer in Hutzdorf. Er bleibt nur ein Jahr 
und kümmert sich nicht um die Sandlofs-

er Kirche. Wieder wird 1970 der Quecker 
Pfarrer Stepponat zur Vertretung heran-
gezogen.  
 
Am 30. September 1971 kommt dann mit 
Rainer Reuter ein neuer Pfarrer auf die 
Pfarrstelle der Pfarrei Hutzdorf. Er nimmt 
sich der Sandlofser Kirche wieder an.  
 
 

6.12 Unsinnige und  
peinliche Planung 
 
Das, was nun zwischen 1968 und 1978 
geplant und überlegt wurde, wird am En-
de der Denkmalpfleger Dr. Mohl vom 
Landesamt für Denkmalpflege als 
„unsinnig und peinlich“ bezeichnen.  
 
Am 1. November 1968 war der Schlitzer 
Architekt Erwin Römmelt beauftragt wor-
den, Vorschläge für die Sanierung der 
Sandlofser Kirche vorzulegen. Bis Sep-
tember 1971 allerdings ruht die Angele-
genheit wegen des Pfarrerwechsels.  
 
Am 22. September 1971 legt Erwin Röm-
melt nun zwei Pläne für die Sanierung 
der Kirche vor. Auch Römmelt geht von 
einem Abriss des Turmes aus. Er zeich-
net eine erste Version, in der ein extrava-

 Römmelt (1) 1971, Turm und Südanbau 
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ganter Turmneubau und ein Anbau nach 
Osten und Süden vorgesehen wird. Der 
Altar soll in der Erweiterung zur Grund-
stücksgrenze weiter nach hinten gerückt 
und schräg gedreht werden. Die Sitzbän-
ke im Südanbau und im Kirchenschiff ste-
hen schräg. Im Norden ist eine kleine 
Sakristei vorgesehen.  
 
Die zweite Version von Römmelt behält 
den oberen Teil des alten Turmes als 
Dachreiter bei, schafft auch einen Anbau 
nach Osten und Süden, rückt den Altar 
weiter nach Süden, sieht ebenfalls eine 
kleine Sakristei vor und stellt die Bänke 

im Kirchenschiff schräg. Bei beiden Versi-
onen soll eine Glasscheibe im Kirchen-
schiff als Windfang dienen. Der Mittel-
gang entfällt. Zu den langen Reihen ge-
langt man durch einen Gang an der Nord-
seite des Schiffes. 
 
Die Umbaukosten explodieren, denn der 
Kostenvoranschlag von Architekt Röm-
melt weist eine Bausummer von 188.000 
DM aus.  
 
Nach der Vorstellung der Pläne im Sep-
tember 1971 ergibt sich vier Jahre lang 
nichts Neues in der Frage der Sanierung 
der Sandlofser Kirche. Seit dem Blitzein-
schlag von 1963 sind bis zur nächsten 
Reaktion elf Jahre vergangen.  
 
 

6.13 Die Kirche ist ein 
Schandfleck (1974) 
 
Nachdem nun von 1971 bis 1974 nichts 
Neues über die Sandlofser Kirche zu ver-
melden ist, schreibt Pfarrvikar Reuter am 
5. Juli 1974 erbost an die Kirchenverwal-
tung. Das letzte Schreiben vom Oktober 
1971 ist, obwohl drei Jahre vergangen 
sind, nicht beantwortet worden. In dieser 
Zeit „hat sich der bauliche Zustand der 
Kirche natürlich weiterhin verschlechtert, 
so dass jetzt unbedingt etwas geschehen 
muss. Nach unserer Ansicht ist die Kirche 
außen und innen ein Schandfleck für das 
sonst sehr gepflegte Dorf und eine 

 Römmelt (1) neuer Turm, Ostansicht 

Römmelt (2) Anbau nach Süden, Sakristei im Norden Römmelt (2) Südanbau, Turmdachreiter 
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Schande für eine Ev. Kirchengemeinde. 
Man kann wirklich sagen, dass die 
Schweine- und Kuhställe der meisten hie-
sigen Landwirte sich in besserem Zu-
stand befinden als unsere Kirche.“ Reuter 
schlägt einen Architektenwechsel vor. 
 

6.14 Kein Turmabbruch –  
Erweiterung nach Westen? 
 
Es kommt am 15. August 1974 zu einem 
Ortstermin, bei dem festgestellt wird: „In 
West-, Süd und Turmwand sind Risse. 
Deshalb wurde der Abbruch des Turmes 
erwogen und eine Erweiterung nach Os-
ten geplant. Die bisherigen Planungen 
waren unbefriedigend, und die aufgezeig-
ten Lösungen wären zu teuer geworden. 
Außerdem lehnt der Landeskonservator 
einen Abbruch des Turmes ab. So bleibt 
nur eine Erweiterung nach Westen (zur 
alten Schule hin) um etwa 3 m. Dabei 
würde die neue Westwand (Anm.: das ist 
die Wand, die 1860 erneuert wurde) zu-
gunsten des westlichen Nachbarn ohne 
Giebel aufgebaut und würde einen Walm 
erhalten. Der Abstand zum Nachbarhaus 
betrüge dann noch 6 m, was keine Beein-
trächtigung wäre.“  

 

6.15 Geld ist da –  
Erweiterung nach Süden? 
 
Im Jahr 1977 kommt es zu Verhandlun-
gen zwischen der Stadt Schlitz und der 
Kirchengemeinde Sandlofs. Es geht um 
die Ablösung der Baupflicht, gemäß derer 
sich die Stadt an Sanierungsmaßnahmen 
an der Kirche finanziell zu beteiligen hat-
te. Nach langen und zähen Verhandlun-
gen einigt man sich auf die Summe von 
150.000 DM, zahlbar in drei Raten. Nun 
ist Geld in Sicht für die neue Planungen. 
 
Im Dezember 1977 macht die Kirchenver-
waltung einen weiteren Vorschlag: „Die 
Kirche in Sandlofs, die vor 16 Jahren 
schon renoviert werden sollte, zeigt den 
schlechtesten Zustand aller Kirchen in 
Oberhessen… Die Kirche soll nach Sü-
den um etwa 2 m erweitert werden, was 
etwa dem Bauvolumen von 150 cbm ent-
spricht. Über diesem südlichen Anbau 
werden zwei kleine Querdächer angeord-
net, deren First unterhalb des Hauptfirs-
tes liegen soll.“ In zwei Bauabschnitten 
soll vorgegangen werden: erst die Au-
ßensicherung und die Erweiterung, dann 
Innenrenovierung. Als neuer Architekt 

wurde Dipl. Ing. Michael Dörge aus Als-
feld gewonnen. 
 
 

6.16 Denkmalpflege gegen 
unsinnige und peinliche  
Planung (1978) 
 
Dr. Mohr vom Landesamt für Denkmal-
pflege äußert sich am 29.11.1978 zum 
Anbau nach Süden. Es geht um die Plä-
ne wie sie Architekt Römmelt vorgelegt 
hatte. „Die von uns akzeptierte Erweite-
rung des Herausschiebens der südlichen 
Schiffswand bietet u. E. genug Raum, um 
die Kirche als Zentralbau neu orientieren 
zu können. Wir sind der Meinung, dass 
das von uns akzeptierte, das Baudenk-
mal schon beeinträchtigende Heraus-
schieben der südlichen Kirchenschiffs-
wand genug Raum bietet, um den gottes-
dienstlichen Belangen den Vorrang zu 
geben. Die Denkmalfachbehörde ist je-
doch nicht bereit, die unsinnige, kostspie-
lige und peinliche Planung im Bereich 
des Chores mitzutragen. Demnach wäre 
der Chor nur noch als Apside zu nutzen 
und die Kanzel diagonal bzw. der Altar im 
Hauptschiff anzuordnen.“  
 
Prompt reagiert der Kirchenvorstand. Wir 
verwehren uns „ausdrücklich gegen die 
überhebliche und unverschämte Art und 
Weise in der Herr Dr. Mohr die Überle-
gungen und Planungen von Herrn Dipl. 
Ing. Weyrauch und Herrn Architekt Dipl. 
Ing. Dörge als „unsinnige, kostspielige 
und peinliche Planung“ abqualifiziert.“ 
Der KV bringt erneut den Abriss des Tur-
mes und die Osterweiterung ins Spiel.  
 
Am 29. März 1979 erstellt die Frankfurter 
Betongesellschaft einen Kostenvoran-
schlag für dringend notwendige Bau-
werkssicherung. Die Kosten betragen 
76.000 DM.  
 
 

6.17 Endlich: Die rettende 
Idee - Anbau nach Norden 
 
Nun waren nach 16 Jahren fast alle Ver-
sionen zum Umbau und zur Sanierung 
der Sandlofser Kirche durchgespielt: Ab-
bruch des Turmes und Umfunktionierung 
desselben zu einem Dachreiter; Erweite-
rung nach Norden mit Niveauausgleich 
von Kirchenschiff und Chorraum; Erweite-
rungsbau nach Westen mit Walmdach; 
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Erweiterungsbau nach Süden mit nicht 
akzeptierter „peinlicher“ Gestaltung des 
Innenraums. Was sollte nun noch kom-
men? 
 
Die rettende Idee kam von Architekt Dör-
ge. Am 25. April 1979 macht er folgenden 
Vorschlag: „Da die vorgesehene Erweite-
rung in der Längsachse der Kirche nicht 
möglich ist, übersende ich Ihnen die Ent-
wurfszeichnungen einschl. Ansichten zu 
dem nunmehr vorgesehenen Anbau in 
nördlicher Richtung.“  
 
Dörges Vorschlag und seine Zeichnun-
gen finden Zustimmung. Der Landeskon-
servator und die Kirchenverwaltung stim-
men der Erweiterung nach Norden zu. 
Der Bauantrag wird am 31. Juli 1979 ge-
stellt. Angebote werden eingeholt und 
liegen im November 1979 vor.  
 
Noch bevor aber der Umbau und die Sa-
nierung gänzlich umgesetzt werden kön-
nen, verlässt Pfarrer Reuter im März 
1980 die Pfarrstelle und wechselt auf die 
Pfarrstelle in Sandbach im Odenwald. Er 
konnte nur den Beginn der Außensanie-
rung begleiten. Von März 1980 bis Som-
mer 1981 übernimmt Pfarrer Stecken-
reuther aus Queck die Vertretung. Er be-
gleitet die Renovierungs- und Umbau-
maßnahme, die 1980/81 umgesetzt wird. 
 
Die Sandlofser Kirche wurde also durch 
einen Nordanbau erweitert. Damit konnte 
das Platzangebot vergrößert werden. 
Man entschloss sich allerdings die bishe-
rige Symmetrie bei den Bänken im Kir-
chenschiff aufzugeben. Rechts blieben 
die kurzen Bänke. Links im Schiff wurden 
4,70 m lange Bänke aufgestellt, die 
asymmetrisch zu den Bänken auf der 
rechten Seite angebracht wurden. Die 
gesamte sonstige Innenraumgestaltung 

der Kirche beruht in den Folgejahren auf 
den Maßnahmen, die 1980 durchgeführt 
wurden: Die alten Fussbodenplatten aus 
Sandstein wurden aufgenommen, wegge-
fahren und durch Schwabenröder Klinker-
platten ersetzt. Der Altar wurde verklei-
nert und die Deckplatte gedreht. Für den 
Schmuck der Empore, die grünlich gestri-
chen war, fertigte Kirchenmaler Kurt Scri-
ba aus Herbstein eine Schablone mit Blu-
menmuster an. Das Muster wurde in je-
dem zweiten der Kassettenfelder der Em-
pore wiederholt. Der Einbau einer Elekt-
roheizung ersetzte den alten Ofen. Die 
von 1861 stammende große Kanzel er-
setze man durch eine kleinere Kanzel. 
 
An den Bauarbeiten waren folgende Firmen 
und Handwerker beteiligt: Heizungsanlage: 
Fa. Stabitherm, Billigheim bei Mosbach, 8.000 
DM; Plattenbelag Abfuhr und Erneuerung: Fa. 
Karl Guntrum, Schlitz; Bänke und Holzarbei-
ten an der Empore: Bau- und Möbelschreine-
rei Karl Schmier, Sandlofs; Altar verkleinert, 
Platte gedreht: Guntrum, Schlitz; Kanzel res-
tauriert: Kurt Scriba, Herbstein; Kanzeltreppe: 
Andreas u. Heinrich Hofmann, Schreiner, 
Queck; Kanzelfuß restauriert: Karl Rausch, 
Schadges; Butzenverglasung im Altarraum 
erneuert: E. J. Klonk, Wetter; Bemalung Em-
porenstühle: Kurt Scriba; Farbige Quaderung 
des Triumphbogens: Robert Wölfel, Maler, 
Langenselbold; Bankauflagen: Gruner, Gerol-
stein, 2.300 DM; Eingangstür: Karl Schmier, 
Sandlofs; Füllungen und Profilstäbe Empore: 
Karl Schmier, Sandlofs; Treppe zur Empore: 
Karl Schmier, Sandlofs; Lampen in der Kir-
che: Gotthold Schönwandt; 20 Stühle: Stuhl-
fabrik Alsfeld. 

 
Am 25. Oktober 1981 wurde die renovier-
te Kirche in Sandlofs mit einem Festgot-
tesdienst eingeweiht. Propst Grün hielt 
die Festpredigt, Pfarrer Steckenreuther 
die Liturgie. Der gemischte Chor und der 
Posaunenchor der Pfarrei Queck wirkten 
ebenfalls mit. 

 Architekt Dörge, Norderweiterung, 1979 
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◼ Anbau nach Norden 
◼ Vielfältige und dadurch unruhige Farbgebung 
◼ Ornamente an der Empore 
◼ unharmonische Gestaltung der Bankreihen 
◼ lange Bankreihen bis in den Nordanbau 
◼ Kacheln statt Sandsteinboden 
◼ neue Kanzel 
◼ Altarplatte gedreht 
◼ Taufstein vor die Stufen des Altars gerückt 
 

Was 1980 
verändert 
wurde 
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Was 2021 
verändert 
wurde 

◼ Anbau nach Norden als Anbau kenntlich ge-
macht: Bänke und Platten  in Längsrichtung 

◼ Ruhige in sich stimmige Farbgebung 
◼ Unterzug mit Metallsäulen abgestützt 
◼ symmetrische Gestaltung der Bankreihen 
◼ Sandsteinboden statt Kacheln  
◼ Ambo statt Kanzel 
◼ Altar zurückgesetzt und als Tisch gestaltet 
◼ Fensterverblendung im Chorraum 

◼ Taufstein zum Original zurückgeführt 
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7. Außensanierung der Sandlofser 

Kirche (2002-2017) 

Anfang des Jahres 2002 fordert die regio-

nale Kirchenarchitektin der Evangeli-
schen Kirche in Hessen und Nassau Frau 

Linke das Fuldaer Architekturbüro Sichau 

und Walter, das mit der Sanierung der 

Fraurombacher Kirche befasst war, auf, 
sich die Sandlofser Kirche genauer anzu-

schauen. Im Chorraum würde eine erheb-

liche Menge an Feuchtigkeit in den Wän-

den nach oben gezogen, so dass die his-
torischen Wandmalereien gefährdet sei-

en.  

 

 

7.1 Vorarbeiten,  

Untersuchungen und  

Baugenehmigung 
 
Dieser Aufforderung folgend untersuchen 

Fachleute des Architekturbüros Sichau & 

Walter am 24. Februar 2002 die Sand-

lofser Kirche und stellen besonders im 
Chorraum erhebliche Schäden fest. Die 

Wände sind durchfeuchtet und die 

Feuchtigkeit hat fast die historischen 

Wandmalereien erreicht. Es besteht drin-
gender Handlungsbedarf!  

 

Dringend heißt nicht sofort! In der Pfarrei 

Hutzdorf, zu der Sandlofs immer noch 
gehörte, war es im November 2001 nach 

gut einem Jahr Vakanz zu einer Neube-

setzung gekommen. Pfarrer Jürgen Füg 

musste sich zunächst einmal in alle Be-
reiche der Kirchengemeinde einarbeiten, 

um reagieren zu können. 

 

Am 14. Dezember 2005, fast vier Jahre 
nach Feststellung der Schäden, wird 

dann der Auftrag erteilt den Putz im Chor-

raum bis unter die Wandmalereien abzu-

schlagen. Diese Arbeiten werden drei 
Monate nach Auftragsvergabe ausge-

führt. In den folgenden Jahren zeigt sich 

der Chorraum mit den rohen Feldsteinen, 

die mit weißen Tüchern verhängt sind. Zu 
weiteren Schritten kommt es nicht! 

 

Im Jahr 2007 wird die Pfarrei Hutzdorf 

aufgelöst. Hutzdorf kommt mit halber 
Stelle zu Schlitz, Fraurombach wird mit 

der Pfarrei Hartershausen verbunden und 

Sandlofs kommt ab dem 1. Januar 2008 

zurück in die Pfarrei Queck, zu der es bis 
1858 gehört hatte. In einem festlichen 

Gottesdienst am 13. April 2008 wird die 

Vereinigungsurkunde in der Sandlofser 

Kirche von Dekan Dr. Volker Jung über-
reicht. Der Quecker Pfarrer Pierre Bou-

vain ist nun auch für alle Belange der Kir-

chengemeinde Sandlofs zuständig. Der 

Pfarrer hat im Jahr 2007 die Sanierung 
der Rimbacher Kirche organisiert und im 

Jahr 2008 steht die Neugestaltung des 

Umfeldes der Quecker Kirche und die 

Außensanierung des Pfarrhauses an. Au-
ßerdem werden 2009 neue Kirchenvor-

stände gewählt. Mit der Bewältigung die-

ser Aufgaben und der Vorbereitung der 

Wahl sind der Pfarrer und die Kirchenvor-
stände voll ausgelastet, so dass kaum 

Zeit bleibt, sich mit Bauangelegenheiten 

zu befassen. 

 
Trotzdem werden wichtige Entscheidun-

gen getroffen. Im April 2009 wird die Fir-

ma IGS beauftragt über ein halbes Jahr 

raumklimatische und bauphysikalische 
Untersuchungen in der Sandlofser Kirche 

vorzunehmen. Diese Untersuchung er-

scheint notwendig, um einen Sanierungs-

vorschlag zu erarbeiten. Das Ergebnis 
dieser Untersuchungen wird Mitte Sep-

tember 2009 vorgelegt. Im April 2010 

werden außen an der Kirche Schürfen 

angelegt, um die Beschaffenheit des Fun-
damentes genauer untersuchen zu kön-

nen. 

 

Die Untersuchungsergebnisse werden 
Ende 2010 von Sichau & Walter zu einem 

Maßnahmenkatalog und einer Kosten-

schätzung verarbeitet, die sich auf 

124.000 Euro beläuft. Die Landeskirche 
will die Sanierungsarbeiten aber ver-

schieben, da schon im Januar 2011 ab-

sehbar ist, dass für das laufende Jahr 
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 02.10.2011 

nicht genügend Mittel der Landeskirche 

zur Verfügung stehen. 
 

Gegen diese Entscheidung erhebt der 

Sandlofser Kirchenvorstand Einspruch. Für 

den flüchtigen Betrachter stellte sich die 
Kirche in Sandlofs noch recht gut erhalten 

da. Aber wenn man genauer hinsah und 

den Innenraum betrat, zeigten sich erhebli-

che Schäden. Der Kirchenvorstand fasst 
einen Beschluss, die Außensanierung der 

Kirche so schnell als möglich zu beginnen. 

Grundlage soll die Kostenschätzung der 

Architekten Sichau & Walter sein. Nach 
langen Vertröstungen und Verzögerungen 

erteilt die Kirchenverwaltung endlich am 

19. Juli 2011 die Baugenehmigung. Mit 

weiteren restauratorischen Voruntersu-
chungen im Innenraum wird die Restaura-

torin Stephanie Schmitt beauftragt. Sie legt 

nach drei Monaten am 6. November 2011 

einen Bericht über die Untersuchungen an 
der Fassade vor. 

Am 6. November 2011 feierte die Kirchen-

gemeinde Sandlofs mit einem Festvortrag, 

Kaffeetrinken und einer musikalischen 
Vesper am Abend ein Fest zur 150-

jährigen Erhaltung ihrer Kirche. Zu diesem 

Fest wurden die weißen Tücher im Chor-

raum entfernt und der Raum präsentierte 
sich seitdem mit freigelegtem Mauerwerk. 

 

7.2 Architektenwechsel,  

Arbeiten von unten nach 

oben (2011-2012) 
 

 

Das Jahr 2011 ist vergangen. Untersu-
chungsberichte liegen vor und die Bauge-

nehmigung wurde erteilt. Im nächsten Jahr 

könnten die Sanierungsarbeiten beginnen. 

Da teilen die Architekten Sichau & Walter 
mit, dass sie den Auftrag zur Sanierung 

der Kirche niederlegen. Pfarrer Bouvain, 

der in Queck sehr gut mit Architekt Erich 

Lachmann aus Rimbach zusammengear-
beitet hat, schlägt vor, Herrn Lachmann 

mit den Sanierungsmaßnahmen zu betrau-

en. Der Kirchenvorstand folgt diesem Vor-

schlag und ab dem 2. Juli 2012 übernimmt 
Erich Lachmann die Leitung bei der Kir-

chensanierung. 

 

Die Hauptaufgabe der Außensanierung 
bestand darin, Feuchtigkeit von der Kirche 

fernzuhalten. Zunächst wurden neue 

 31.07.2011 

 26.04.2010 

 31.07.2011 

 02.10.2011 

 02.10.2011 

 06.11.2011 

 25.12 2011 

 06.11.2011 

 24.12.2011 

 13.04.2008 
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Schürfen an der Kirche angelegt, um zu 

klären, wie das Fundament des Gebäu-
des beschaffen ist und wo das Wasser 

eindringt. Die Sanierung sollte unten am 

Fundament beginnen und dann nach 

oben zum Turm führen. Im Juli und Au-
gust konnte man den Fortschritt der Ar-

beiten am Boden beobachten. Eine neue 

Drainage wurde an Turm und am Kir-

chenschiff verlegt. Eine dreireihige Pflas-
terung sichert den Raum zwischen Kir-

chengebäude und Umgebung. Zu einer 

ausreichenden Beurteilung der Turmsa-

nierung (Schiefer, Schindeln usw.) reicht 
die Begutachtung von unten nicht aus. 

Die Untersuchung mittels Hubsteiger wird 

verworfen. Es muss ein Gerüst gestellt 

werden. 
 

Erschreckend war der Untersuchungsbe-

richt des Sachverständigen Uwe Zent-

graf. Er hatte u.a. die Dacheindeckung 
über dem Kirchenschiff untersucht und 

viele Schäden an den Dachziegeln und in 

der Holzkonstruktion entdeckt. „Aufgrund 

der festgestellten Schädigungen in der 
Dacheindeckung sind hier erhebliche 

Überarbeitungen und Instandsetzungsar-

beiten erforderlich. Zumindest alle Wand-

anschlüsse, Ortgangs- und Traufgesimse 
sowie Kehlenbereiche der beiden Anbau-

ten auf der Nordwestseite sind überarbei-

tungsbedürftig. Die Kosten aller Repara-

turen werden denen einer Neueinde-
ckung ziemlich nahe kommen.“ Außer-

dem sind die Dachziegel, die 1980 ver-

baut wurden für die Dachkonstruktion zu 

schwer. Eine Neueindeckung des Daches 
erscheint unbedingt erforderlich.  

 

Nun war aber abzusehen, dass die Zeit 

für die Sanierung des Turmes im Jahr 
2012 zu knapp werden würde. Wohl oder 

übel mussten die Untersuchungen im 

Turmbereich auf das nächste Jahr ver-

schoben werden.  
 

7.3 Mehrkosten, Turm-  

und Dachsanierung (2013) 
 
Aus den bisherigen Untersuchungen und 

Erkenntnissen ergab sich, dass die Kos-

tenschätzung der Architekten Sichau & 

Walter nicht ausreichen würde. Nach Be-
rechnungen von Architekt Lachmann wer-

den 55.000 Euro Mehrkosten entstehen. 

(Dachgebälk, Dachpfannen, Türerneue-

rung usw.) Die Genehmigung zur Erwei-
terung des Kostenrahmens beantragte 

der Kirchenvorstand bei der Kirchenver-

waltung, die diese überraschenderweise 

genehmigte (16.05.2013). Klar war ja: 
Wenn erst einmal ein Gerüst gestellt ist, 

dann sollten die unbedingt notwendigen 

Arbeiten auch ausgeführt werden.  

 
Schon von weitem war im April 2013 zu 

sehen, dass an der Kirche in Sandlofs 

gearbeitet wurde. Der Turm war am 30. 

April eigerüstet worden. Erst als das Ge-
rüst gestellt war, konnten eingehendere 

Untersuchungen am Turm erfolgen. Es 

stellte sich heraus, dass die alten Buche-

holzverschindelung am Turm so marode 
war, dass sie nicht erhalten, sondern er-

neuert werden musste. Im August 2013 

ist das Dach über dem Kirchenschiff ab-

gedeckt und die neuen Dachpfannen (Fa. 
Mayer-Holsen, Vario Hohlfalzziegel) wer-

den verlegt. Zum ersten Mal in seiner Ge-

schichte hat der Turm inzwischen Dach-

rinnen und Fallrohre erhalten, die das 
Regenwasser so abführen, dass es nicht 

unten in den Boden und dann ins Kir-

cheninnere dringen kann. Im September 

2013 stocken die Arbeiten, denn es feh-
len Dachziegel. In das geöffnete und 

nicht ausreichend gesicherte Dach dringt 

kurzzeitig Regen ein. Durch das konse-

quente Handeln von Architekt Lachmann 
kann größerer Schaden abgewendet wer-

den. Das Dach wird abgesichert und 

schließlich werden die Arbeiten fortge-

setzt und erfolgreich abgeschlossen.  
 

7.4 Neue Tür und neue 

Fenster (2013) 
 
Dass die Kirche eine neue Tür brauche, 

war bereits im November 2012 festge-

stellt worden. Die vorhandene ließ sich 

nicht richtig weit öffnen. Der Blendrah-
men war zu schwach und die historischen 

Bänder waren nur noch Dekoration ohne 

Haltefunktion. Eine neue Tür war in Auf-

trag gegeben und eingebaut. Zwei der 
historischen Bänder werden ohne Funkti-

on außen aufgesetzt. 

 

Da die vorhandenen Fenster in der Kir-
che nicht zeitgemäß und passend sind, 

wird vom Denkmalpfleger Brockmann 
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und Architekt Lachmann die Erneuerung 

der Fenster angesprochen. Für die Er-
neuerung der Fenster stellt Architekt 

Lachmann am 10.07.2013 Zeichnungen 

vor. Die Fenstererneuerung für alle Fens-

ter wird etwa 7.500 Euro betragen. Das 
Landesamt für Denkmalpflege gewährt 

einen Zuschuss in Höhe von 2.000 Euro. 

Hans Obenhack aus Bernshausen fertigt 

die neuen Fenster (vier im Erdgeschoss) 
und drei Emporenfenster) an und baut sie 

ein. 

 

7.5 Abschluss (2013) und  

Abrechnung der  

Außenrenovierung (2017) 
 

Ende 2013 sind die Arbeiten zur Außen-
sanierung der Kirche weitestgehend ab-

geschlossen. Der Oberbau des Turmes 

ist saniert, das Dach über dem Kirchen-

schiff erneuert und die Außenwände der 
Kirche neu gestrichen.   

 

Im Kirchenvorstand wird im Juli 2014 die 

Errichtung eines barrierefreien Zugangs 
zur Kirche diskutiert. Die Kosten dafür 

erscheinen aber zu hoch, denn wegen 

der Veränderung der Eingangstreppe 

müssten umfangreiche Arbeiten durchge-
führt werden. So wird dieser Vorschlag 

zunächst abgelehnt. 

 

Inzwischen waren aber die Planungen 
und Untersuchungen für eine Innensanie-

rung weiter fortgeschritten. Restauratorin 

Schmitt hatte von Juli bis August 2015 

umfangreiche Untersuchungen im Innen-
raum angestellt, um damit Vorarbeiten 

und Entscheidungshilfen für eine mögli-

che Farbgebung bei der Innensanierung 

zu geben. Die Restauratorin legt ihren 
Bericht im November 2015 vor und stellt 

darin fest: Es gibt keine einheitliche auf 

den Ursprung zurückgehende Farbfas-

sung in der Kirche.  
 

Im April 2016 findet ein Treffen mit Ver-

tretern des Landesamtes für Denkmal-

pflege statt, um über ein Farbkonzept bei 
der Innenrenovierung zu beraten. Da sich 

keine einheitliche ursprüngliche Farbfas-

sung feststellen lässt, ist der Kirchenvor-

stand frei in der Bestimmung eines Farb-
konzeptes. Man könne sich an den mar-

morierten Säulen unter der Empore orien-

tieren, die noch die ursprünglichste Farb-

fassung behalten haben. 
Nun sollen alle Arbeiten abgerechnet und 

die Gesamtkosten zusammengestellt 

werden. Bis der Vorgang des formalen 

und rechnungstechnischen Abschlusses 
erfolgt ist, wird es Februar 2017.  

 

Bereits im Januar 2017 erreicht den Kir-

chenvorstand eine Mitteilung des Kir-
chenarchitekten Joachim Sykala. Der Ar-

chitekt teilt am 09. Januar 2017 mit: „Die 

Innenrenovierung kann im Jahr 2017 lei-
der nicht durchgeführt werden, da andere 

wichtige Maßnahmen vorrangig zu be-
handeln sind. Hierfür bitten wir um ihr 

Verständnis. Wir werden uns um einen 
gemeinsamen Termin bemühen, um den 

Sachstand zu besprechen und die Kos-
tenschätzung voranzubringen, so dass in 

diesem Jahr die Voraussetzungen ge-
schaffen werden, um die Maßnahme in 

2018 durchführen zu können.“  
 

Am 1. Februar 2017 beschließt der Kir-

chenvorstand den Abschluss der Außen-
arbeiten. Für die Sanierung waren 

177.000 Euro veranschlagt. 35.000 Euro 

(19,8 Prozent) davon sollten aus Eigen-

mitteln der Kirchengemeinde Sandlofs 
kommen, den Rest trägt die Landeskirche 

EKHN. Für die Sanierungsarbeiten, die 

von 2006-2016 durchgeführt wurden, 

mussten 173,248,64 Euro ausgegeben 
werden, so dass ein Überschuss von 

3.751,36 Euro besteht. Der Kirchenvor-

stand möchte diesen Überschuss in die 

anstehende Innenrenovierung einfließen 
lassen.  

In derselben Sitzung übernimmt der Kir-

chenvorstand, das, was Kirchenarchitekt 

Sykala vorgeschlagen hat. Bemerkt aber 
dazu: „Nach nunmehr zehn Jahren Sa-

nierungsarbeiten, ist der Kirchenvorstand 
nicht zufrieden mit dem schleppenden 

und von einigen als verschleppend emp-
fundenen Vorgehen des Baureferates. 

Wir haben den Beschluss zur Innenreno-
vierung der Sandlofser Kirche gefasst 

und wollen in diesem Jahr die Vorausset-
zungen dafür schaffen, dass die unbe-

dingt notwendige Innenrenovierung im 
kommenden Jahr (2018) durchgeführt 

wird. Alles, was von unserer Seite aus 
getan werden muss, wird schnellstens 

auf den Weg gebracht. Wir hoffen auf Ih-
re tatkräftige Unterstützung.“  
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8. Innensanierung der Sandlofser  

 Kirche (2017-2021) 

Die Innensanierung war mit dem Be-
schluss des Kirchenvorstandes vom 1. 
Februar 2017 und der Beantragung bei 
der Kirchenverwaltung auf den Weg ge-
bracht worden. Die Durchführung sollte 
im nächsten Jahr erfolgen, wenn ab 1. 
Januar 2018 die notwendigen Gelder be-
reitgestellt würden. Bis dahin durfte die 
Zeit aber nicht ungenutzt verstreichen. Es 
galt Voruntersuchungen auszuwerten, 
Ideen zu sammeln, die Kosten für alle 
Maßnahmen zu berechnen und Be-
schlüsse im Kirchenvorstand vorzuberei-
ten. 
 

8.1 Sechs Kirchen an  
einem Tag (2017) 
 
Um für die Innenrenovierung Ideen und 
Anregungen zu erhalten, lud Kirchenar-
chitekt Joachim Sykala den Kirchenvor-
stand zu einer Reise ein. Am 11. Mai 
2017 sollten sechs vor kurzem durch die 
Landeskirche unter Aufsicht von Herrn 
Sykala renovierte und restaurierte Kir-
chen im Vogelsberg und in der Wetterau 
besucht werden.  

An der Fahrt nahmen teil: Kirchenarchi-
tekt Joachim Sykala, Kirchenvorsteher 
Hans-Jürgen Wahl. Architekt Erich Lach-
mann und Pfarrer Pierre Bouvain. Be-
sucht wurden die Kirchen in Mittel-
Seemen, Nieder-Seemen, Unter-Lais, 
Ranstadt, Glauberg und Lindheim. Bei 
den Kirchen in den genannten Dörfern 
handelt es sich um kleine Dorfkirchen, die 
einen ähnlichen Charakter haben wie die 
Sandlofser Kirche. Die Reisegruppe 
konnte wahrnehmen, wie sich eine zu-
rückgenommene Farbgebung wohltuend 
und beruhigend auf den Eindruck im Kir-
cheninneren auswirkt. In einigen Kirchen 
fanden sich die gleichen Schwabenröder 
Fußbodenkacheln von 1980 wie in der 

 Kirche Nieder-Seemen 

 Kirche Mittel-Seemen 

 Kirche Glauberg 
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Sandloser Kirche. Hier war die Sanierung 
nicht konsequent zu Ende gebracht wor-
den, denn ganz anders war der Eindruck 
bei den Kirchen, die die Kacheln entfernt 
und durch ursprüngliche Sandsteinplatten 
ersetzt hatten. Interessant war auch die 
jeweils andere Gestaltung der Beleuch-
tung in den Kirchen.  
 

8.2 Heizung muss erneuert 
werden – Musterflächen 
 
Bei einer Untersuchung der Elektrohei-
zung in den Kirchen von Sandlofs und 
Ober-Wegfurth, die Architekt Sykala ver-
anlasst hatte, wurde festgestellt, dass 
beide Heizungen veraltet sind und nicht 
mehr den Vorgaben für eine sparsame 
und effektive Beheizung der Kirchen ent-
sprechen. Folgerichtig sollte bei der In-
nensanierung der Sandlofser Kirche auch 
die Heizungsanlage erneuert werden. 

Im Nachgang zu dem Besuch der oben 
genannten Kirchen, ließ der Kirchenvor-
stand von Restauratorin Schmidt ver-
schiedene Farbmusterflächen an der Em-
pore und im Kirchenschiff anlegen. Eine 
endgültige Entscheidung sollte aber erst 
später fallen. 
 
 

8.3 Kostenschätzung und 
ruck-zuck-Genehmigung am 
Nikolaustag 2017 
 
Die Ergebnisse der Vorüberlegungen und 
-untersuchungen stellte Architekt Erich 
Lachmann zu einem Maßnahmenkatalog 
zusammen, der folgende Renovierungs-
arbeiten vorsah: Innenanstrich der Wän-

de und Decke im Kirchenschiff und Chor-
raum, Ersetzen der Fußbodenkacheln 
durch Sandsteinplatten, Umbau der Kir-
chenbänke zur Wiederherstellung der 
Symmetrie, Renovierung des Dielenbo-
dens und der Treppe zur Empore, Maler-
arbeiten an den Holzbauteilen, restaura-
torische Arbeiten am Taufstein, Erneue-
rung der Elektroinstallation und Beleuch-
tung, Erneuerung der Heizungsanlage. 
Die Kostenschätzung für die Durchfüh-
rung dieser Maßnahmen, die Architekt 
Lachmann am 15.11.2017 vorlegte, belief 
sich auf 300.000 Euro. 
 
Die Kostenschätzung wurde dem Kir-
chenarchitekten Joachim Sykala vorab 
per Mail und auf dem Dienstweg zuge-
sandt.  
Dann überschlugen sich die Ereignisse. 
Kirchenarchitekt Sykala fordert am 27. 
November vom Kirchenvorstand per Mail 
einen Kirchenvorstandsbeschluss an, in 
dem die vorgeschlagene Finanzierung 
angenommen und beschlossen wird: Ge-
samtkosten 300.000 Euro, Bauzuweisung 
der Landeskirche 195.000 Euro und Ei-
genmittel der Kirchengemeinde Sandlofs 
105.000 Euro. Das Original sei auf dem 
Dienstweg unterwegs. Der Kirchenvor-
stand solle aber möglichst schnell einen 
rechtsgültigen Beschluss fassen, da am 
6. Dezember in der Kirchenverwaltung in 
Darmstadt über die Vergabe der Förder-
mittel für das Jahr 2018 entschieden wer-
de. Wenn wir nicht dabei seien, könnten 
die vorgesehenen Arbeiten im nächsten 
Jahr nicht durchgeführt werden. Außer 
dem Kirchenvorstandsbeschluss müsse 
die Regionalverwaltung bestätigen, dass 
die Kirchengemeinde Sandlofs über die 
vorhandenen Mittel verfüge.  
 
Um einen rechtsgültigen Kirchenvor-
standsbeschluss zu fassen, bedarf es 
normalerweise einer schriftlichen Einla-
dung zu einer Sitzung des Kirchenvor-
standes unter Mitteilung der Tagesord-
nung. Die Einladung muss einen einwö-
chigen Vorlauf haben und diese Frist 
kann nur in dringenden Fällen verkürzt 
werden. Der Kirchenvorstand muss in der 
anzuberaumenden Sitzung beschlussfä-
hig sein, d.h. vier von sechs Kirchenvor-
standsmitgliedern müssen anwesend 
sein. Vom 27. November bis zum 5. De-
zember blieben nur acht Tage. Es musste 
also schnell gehandelt werden. 
 
Pfarrer Bouvain lud mit Schreiben vom 
28. November den Sandlofser Kirchen-
vorstand zu einer Dringlichkeitssitzung 

 Farbmusterflächen, 19.12.2017 
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am 5. Dezember ein und beantragte die 
Bestätigung bei der Regionalverwaltung. 
Der Kirchenvorstand kam in beschlussfä-
higer Form (vier Kirchenvorsteher/innen, 
ein Pfarrer, ein Mitglied entschuldigt) am 
Abend des 5. Dezember zusammen und 
beschloss die vorgeschlagene Finanzie-
rung der Innensanierung. Spät abends 
sandte Pfarrer Bouvain den gesiegelten 
Protokollauszug per Mail an den Kir-
chenarchitekten und die Kirchenverwal-
tung in Darmstadt. Unser Antrag lag also 
rechtzeitig am Nikolaustag, 6. Dezember 
2017, zu den Beratungen in der Kirchen-
verwaltung vor – und wurde genehmigt! 
Die schriftliche Genehmigung geht dann 
tatsächlich erst am 11. Januar 2018 bei 
der Kirchengemeinde ein. Mit dieser Ge-
nehmigung war nun die finanzielle Vo-
raussetzung für den Beginn der Arbeiten 
im Jahr 2018 geschaffen.  
 
 

8.4 Gemeindeversammlung 
und Grundlagen der Reno-
vierung 
 
Das Interesse der Sandlofser an der In-
nenrenovierung war groß. Kirchenvor-
standsmitglieder wurden befragt, was 
denn eigentlich geplant sei. Mancher 
drückte sein Unverständnis aus. Die Kir-
che sei doch noch gut in Schuss. „Ein 
bisschen Farbe hätte es auch getan. Wa-
rum soll den jetzt so viel Geld ausgege-
ben werden?“ 
 
Da es auch allerlei wirre Gerüchte und 
Falschinformationen gab, die sich im Dorf 
immer weiterverbreiteten, beschloss der 
Kirchenvorstand zu einer Gemeindever-
sammlung am 5. Januar 2018 einzula-
den, um sachlich das Renovierungsvor-
haben vorzustellen. Bei diesem Informati-
onsabend im Dorfgemeinschaftshaus re-
ferierte Pfarrer Pierre Bouvain über die 
Geschichte der Kirche. Er stellte auch die 
Überlegungen und Umbaupläne zu den 
Renovierungsmaßnahmen dar, die 1980 
zum Anbau nach Norden geführt hatten. 
Architekt Lachmann erläuterte ausführlich 
die jetzt vorgeschlagenen Maßnahmen. 
Sogar Kirchenarchitekt Joachim Sykala 
war zu dieser Veranstaltung extra ange-
reist und erläuterte das Vorhaben. Mit 
sachlichen Informationen konnten die ge-
streuten Gerüchte aus dem Weg geräumt 
werden. 
 
Der Kirchenvorstand fasst in seiner Sit-

zung am 19. Februar 2018 grundlegende 
Beschlüsse zur Renovierung. Lange war 
hin und her überlegt worden.  

 
Im Gespräch war auch ein Niveauaus-
gleich zwischen Kirchenschiff und Chor-
raum. Dieser Ausgleich sollte aber nicht, 
wie 1980 überlegt worden war, durch ein 
Anheben des Bodens im Kirchenschiff 
geschaffen werden, sondern durch ein 
Absenken des Niveaus im Chorraum. Die 
Möglichkeit dazu wurde von Architekt 
Lachmann untersucht, musste dann aber 
wegen möglicher statischer Probleme 
verworfen werden. 
 
Architekt Lachmann erstellte Ausschrei-
bungen zu den sieben Gewerken. 35 Fir-
men aus der näheren Umgebung wurden 
um Angebote gebeten. Die eingegange-
nen Angebote wurden am 19. April geöff-
net und der Kirchenvorstand vergab die 
Aufträge. 

 Gemeindeversammlung, 5. Januar 2018 

Nun sollten die Grundlagen festge-
schrieben werden. Unstrittig war, dass 
die Heizung erneuert werden muss. Alle 
weiteren Maßnahmen sollten der folgen-
den Grundentscheidungen folgen: Die 
ursprüngliche Symmetrie im Kirchen-
schiff soll wieder hergestellt werden und 
der Anbau von 1980 soll als solcher 
kenntlich gemacht werden. (Anordnung 
der Bänke, Fußboden im Schiff und An-
bau unterschiedlich ausgerichtet) Die 
unruhige Farbfassung an Wänden, Bän-
ken und Empore soll durch eine beruhi-
gende gesamtheitlich angelegte Farbge-
bung ersetzt werden. Über die genaue 
Farbfassung soll aber später entschie-
den werden.  
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8.5 Letzter Gottesdienst und 
Beginn der Innensanierung 
 
Am 13. Mai 2018 wurde in der Sandlofser 
Kirche der letzte Gottesdienst vor dem 
Beginn der Sanierung gefeiert. In diesem 
Gottesdient wurde Kieran Trabes getauft. 
Elke Turba spielte auf der Orgel als letz-
tes Stück „S‘ ist Feierabend“. Die Orgel 
sollte nämlich abgebaut und als Ge-
schenk an die Schlitzer Musikschule ab-
gegeben werden. Am Ende des Gottes-
dienstes nahmen die anwesenden Kinder 
und Erwachsenen Ausstattungsgegen-
stände aus der Kirche mit, die während 
der Bauarbeiten in der benachbarten 
Scheune von Gerlinde Wahl und bei Küs-
terin Elvira Göbel gelagert werden soll-
ten. 
 

Am Montag, dem 14. Mai, beginnt die In-
nensanierung mit dem Abbau der Bänke. 

Beim Abbau der Orgel am 22. Mai helfen 
dem Orgelbauer Kilian Gottwald die Fa-
milie König (Günther, Lars mit Sohn Emil 
und Ole), Kirchenvorsteher Hans-Jürgen 
Wahl und Pfarrer Pierre Bouvain. Am fol-
genden Tag rückt ein Kleinbagger an, der 
in den Innenraum der Kirche fährt, um 
dort die Bodenkacheln zu entfernen. An 
den Wänden werden in mühevoller Hand-
arbeit die alten Farbschichten entfernt. 

 

8.6 Baustopp: Statische 
Probleme mit dem Unterzug 
 
Gut eineinhalb Monate nach Beginn der 
Arbeiten müssen diese am 26. Juni ab-
rupt eingestellt werden. Am rund sieben 
Meter langen Unterzug, der 1980 zwi-
schen Kirchenschiff und Nordanbau ein-
gebaut worden war, wird festgestellt, 
dass sich die Konstruktion bereits fünf 
Zentimeter nach unten durchgebogen 
und auch seitlich um 2-3 cm verformt hat. 
Auf dem Unterzug ruht außer der Last 
des Nordanbaudaches auch die Last des 
Daches über dem Kirchenschiff. Eine zu-
sätzliche Unterstützung ist zwingend er-
forderlich. Nach Lösungsmöglichkeiten 
muss gesucht werden. 
 
Im September liegen Lösungsvorschläge 
des Statikers Witzel vor. Entschieden 

 Letzter Gottesdienst vor der Renovierung, 13.5.2018 

24. Mai 2018 Bagger in der Kirche entfernt Kacheln 
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wird, dass die Lasten mit einem Stahlträ-
ger als Überzug abgetragen werden. Der 
Überzug soll einerseits auf zwei Stahl-
stützen im Emporenbereich aufliegen und 
andrerseits auf der Außenwand des 
Nordanbaus. Die hölzernen marmorierten 
Emporen-Säulen im Anbau an das Kir-
chenschiff entfallen. Die Stahlstützen 
können sowohl als Quadrat- oder Rund-
rohr ausgeführt werden. Hier fällt nach 
längerer kontroverser Diskussion die Ent-
scheidung für die Rundrohre. Nach der 

Ausführung dieser Arbeiten war zunächst 
geplant, die Stahlsäulen zu kaschieren. 
Von diesem Vorhaben wurde dann aber 
abgesehen. Die runden Stahlsäulen ha-
ben eine statische Funktion. Sie sind ei-
gentlich nicht gewollt, und sollen unka-
schiert in ihrer statischen Funktion wahr-
genommen werden können. 

 
 

8.7 Neue Prinzipalien?  
Altar und Kanzel 
 
Soll bei der Neugestaltung des Innenrau-
mes im Chorraum bei alles beim Alten 
bleiben? Konkret: Sollen die alten Prinzi-
palien (Kanzel, Altar und Taufstein) un-
verändert übernommen werden? Dieser 
von Kirchenarchitekt Sykala aufgebrach-
ten Frage musste sich der Kirchenvor-
stand stellen. Die Diskussion berührte 
praktische, theologische, historische und 
finanzielle Aspekte.  
 
Der große, 1980 veränderte Altar, nahm 
im Chorraum viel Platz ein. Es bestand 
kaum die Möglichkeit z. B. beim Abend-
mahl um den Altar herum einen Kreis zu 
bilden. Der massive „Altarklotz“ stammt 
aus der katholischen Zeit der Kirche. Mit 
diesem massiven Altar wurde dem Op-
fercharakter der katholischen Messe 
Rechnung getragen. Die Eucharistiefeier 
(Abendmahlsfeier) in der katholischen 
Kirche ist Darbringung des Opfers Jesu 
Christi am Kreuz. 
 
Die evangelische Auffassung stellt dage-
gen den Gemeinschaftscharakter des 
Abendmahles in den Vordergrund: Ge-
meinschaft mit dem auferstandenen 
Christus und Gemeinschaft der Christen 
untereinander. Außerdem ist das Abend-
mahl Vorweggabe der zukünftigen Ge-
meinschaft mit Gott. Gott lädt die Sünder 
an seinen Tisch. Diese Auffassung lässt 
sich nicht durch einen „Altaropferklotz“ 

03.09.2018 Termin mit Künstlern und Orgelfachleuten 
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veranschaulichen, sondern würde deut-
lich durch einen Altar, der als „Tisch“ ge-
staltet ist. 
 
Die kleine Kanzel, die rechts neben dem 
Chorbogen im Kirchenschiff angebracht 
war, wurde nicht geliebt. Ältere Gemein-
deglieder erinnerten sich noch an die gro-
ße alte Kanzel, die bis 1980 in der Kirche 
stand. Außerdem hebt die Kanzel den 
Prediger in die Höhe. Sollte er nicht nä-
her bei der Gemeinde sein? 
 
Und die Überlegungen gingen noch wei-
ter: Sollte nicht die neu zu schaffende 
Orgel in ein Gesamtkonzept des Chorrau-
mes einbezogen werden? 
 
De Kirchenvorstand kam nach langen 
Diskussionen überein, sich für die Gestal-
tung des Altarraumes (Altar, Kanzel, Or-
gel) Alternativen anzuschauen. Von der 
Kirchenverwaltung wurden zusätzliche 
Finanzmittel bei einer alternativen Gestal-
tung des Raumes in Aussicht gestellt. So 
wurden am 10. Oktober 2018 zwei Künst-
ler aus Nürnberg beauftragt alternative 
Vorschläge auszuarbeiten und vorzustel-
len. Die Vorstellung mehrerer Entwürfe 
erfolgte schon am 29. Oktober. Die 
Künstler stellten maßstabsgerechte Mo-
delle des Kirchenraumes und Zeichnun-
gen mit einer alternativen Gestaltung von 
Altar, Kanzel und Orgel vor. Eine Kosten-
schätzung konnte von den Künstlern aber 
erst Ende Januar vorgelegt werden. 
 
De Kirchenvorstand befasste sich aus-
führlich mit den vorgelegten Vorschlägen, 
diskutierte das Für und Wider und die 
Kosten und lehnte dann die Umsetzung 
der Vorschläge ab. Ein Grund waren die 
Kosten von fast 50.000 Euro und der 
wichtigere Grund war die emotionale An-
mutung. Die von den Künstlern vorge-

schlagene Neugestaltung hätte einen völ-
ligen Bruch mit dem Bekannten gebracht 
und würde nach Meinung der Kirchenvor-
steher im Dorf keine Akzeptanz finden. 
 
Allerdings sollte das Projekt „Neugestal-
tung der Prinzipalien“ nicht aufgegeben 
werden. Architekt Sykala schlug vor, ei-
nen anderen Künstler zu bitten, alternati-
ve Vorschläge für eine Neugestaltung 
von Altar und Kanzel anzufertigen. Mit 
dem Künstler Bruno Sievering-Tornow 
fand am 8. März 2019 ein Orientierungs-
gespräch in der Sandlofser Kirche statt. 
Sievering-Tornow wurde beauftragt und 
stellte am 9. Mai 2019 seine Ideen dem 
Kirchenvorstand vor. Dazu hatte er 1:1 
Styropormodelle für Altar und Stehpult 
(Ambo) angefertigt. Der Altarklotz sollte 
einer zierlicheren Sandsteinkonstruktion 
weichen, die Tischcharakter hat. Anstelle 
der Kanzel schlug Sievering-Tornow ein 
Stehpult (Ambo) ebenfalls aus Sandstein 
auf gleicher Ebene mit der Gemeinde vor. 
Außerdem schlug er vor, die drei Fenster 
im Chorraum mit Schichtglas zu verblen-
den. Der Vorschlag wurde vom Kirchen-
vorstand sehr wohlwollend aufgenommen 
und Herr Siervering-Tornow mit der Um-
setzung beauftragt. 
 
 

8.8 Farbgebung im Kirchen-
schiff, an der Empore und 
den Bänken 
 
Bereits im August 2015 hatte die Restau-
ratorin Stephanie Schmitt einen vom Kir-
chenvorstand in Auftrag gegebenen Un-
tersuchungsbericht über die restauratori-
sche Voruntersuchung in der Sandlofser 
Kirche vorgelegt. Überall in der Kirche 
wurden Untersuchungsschnitte angelegt. 
Bis zu sieben Farbschichten konnten 
durch die Restauratorin festgestellt wer-
den. „Die Schichten liegen lediglich frag-
mentarisch vor.“ An der Südwand fanden 
sich gebrochen weiß bis beige Farbreste, 
die wohl auf 1861 (Restaurierung der 
Giebelwand) zurückgehen. Blaue Farb-
reste könnten aus dem Jahr 1910 stam-
men. Zuletzt fanden sich beige und hell-
braune Farbreste darüber, die wohl im 
Zuge der Renovierungen 1949 und 1953 
aufgetragen wurden. Bei den Kirchenbän-
ken und der Empore fanden sich nur die 
Farben, die bei der Renovierung 1980 
aufgetragen worden waren.   
 
Bei einem Ortstermin mit Vertretern des 

Gespräch mit Bruno Sievering-Tornow, 08.03.2019 
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Landesamtes für Denkmalpflege wurde 
klargestellt, dass es keine durchgängige 
Farbschicht gibt, die zu restaurieren die 
Kirchengemeinde gezwungen wäre. 
Letztlich blieben die marmorierten Säulen 
rechts und links neben dem Hauptein-
gang als älteste authentische Farbmus-
ter, die noch feststellbar seien. Von den 
Farben der Säulen aus könne ein Farb-
konzept für die gesamte Kirche entwickelt 
werden. 
 
Im März 2019 war die Farbgebung für 
den Chorraum und die Deckenfläche fest-
gelegt worden. Zur Farbgebung an den 
Bänken und der Emporenbrüstung wur-
den verschiedene Musterflächen ange-
legt. Während sich Kirchenarchitekt 
Sykala für einen Holzton an den Emporen 
aussprach, entschied sich der Kirchen-
vorstand dagegen und befürwortete die 
grau-grüne Farbe aus der Marmorierung 
der Säulen zum Grundton an Bänken und 
Emporen zu machen. So wurde es dann 
beschlossen. Die Marmorierung an den 
Säulen sollte der ursprünglichen Marmo-
rierung entsprechend aufgearbeitet wer-
den. Da eine Freilegung der alten Farben 
zu aufwendig und zu teuer sein würde, 
soll eine Überfassung gemäß dem Befun-
den vorgenommen werden. Am 22. No-
vember 2019 wird dann nach Begutach-
tung der angelegten Farbmuster Folgen-
des entscheiden: Die Brüstungsfelder 
werden mit hellem blaugrün gestrichen, 
Unterzug und Brüstungskopf dunkles 

blaugrün, abgesetzte Leisten graugrün. 
Die Bänke erhalten mit einem hellen 
blaugrün die gleiche Farbe wie die Brüs-
tungsfelder der Empore. Die Seitenwan-
gen werden graugrün abgesetzt wie die 
Leisten der Empore.  
 
 

8.9 Fensterverblendung, 
Einbau von Altar und Ambo 
 
Der mittelalterliche Chorraum der Sand-
lofser Kirche hat drei verschieden große 
Fensteröffnungen mit tiefen, schachtartig 
verlaufenden Laibungen. Die Laibungen 
öffnen sich zum Innenraum, um möglichst 
viel Licht in den Raum einzulassen. Bei 
der Renovierung 1980 wurden in die 
Fensteröffnungen geschleuderte Butzen-
glasscheiben eingebaut. Der Kirchenvor-
stand hatte sich entschieden, eine Ver-
blendung der Fenster vorzunehmen, wie 
sie Bruno Sievering-Tornow vorgeschla-
gen hat.  
 
Am 19. und 20. Mai 2020 wird im Beisein 
von Bruno Sievering-Tornow die Verblen-
dung der Fenster im Chorraum einge-

Farbgebung an den Säulen 

 18.06.2020 Einbau von Altar und Ambo 

 19.05.2020 Einbau der Fensterverblendung 
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SANDSTEIN 
 
Bei dem für Altar und Ambo 
verwendeten Sandstein han-
delt es sich um Worzeldorfer 
Quarzit, der auch als Nürn-
berger Sandstein, Burg-
sandstein oder Wendelstei-
ner Quarzit bekannt ist und in 
einem Steinbruch in der Nä-
he von Fürth in Franken ge-
wonnen wird. 
 
Bei dem grobsandigen, in 
beigen, gelben, grauen, röt-
lich bis hin zu rotbraunen Nu-
ancen vorhandenen Sand-
stein handelt es sich sozusa-
gen um einen alten Bekann-
ten, den man längere Zeit 
etwas vernachlässigt hat. 
Einst war das Baumaterial 
regional stark verbreitet. Die 
Nürnberger Burg, große Teile 
der örtlichen Altstadt sowie 
Festungsbauten im Umland 
wurden mit ihm errichtet. 
Auch das Grab des Malers 
Albrecht Dürer auf dem 
Nürnberger Johannisfriedhof 
besteht aus dem frost- und 
verwitterungsbeständigen 
Gestein, das innen und au-
ßen vielseitig einsetzbar ist. 

Altaraufbau, 18.06.2020 
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baut. Die Verblendungen bestehen aus je 
einem Edelstahlrahmen, in dem grünliche 
Floatglasplatten aufgeschichtet und ver-
klebt wurden. Die Gläser sind gebrochen 
und nicht schliffen, damit sie möglichst 
schräg wegbrechen, um die Kraft des 
Materials spürbar zu machen und gleich-
zeitig unterschiedliche Lichtbrechungen 
erzeugen. „Das einfallende Licht wird 
durch die Glasschichtung geleitet und in 
den Raum weitergegeben. Die wechseln-
de Betrachtungssituation der Kirchenbe-
sucher lassen immer neue Reflektionen 
und Aufblitzen der Glasschichten zum 
Vorschein kommen. Ein abwechslungs-
reiches Lichtspiel entsteht. Die Glas-
schichtungen haben geradezu einen pris-
matischen Charakter, der ihnen eine un-
geheure Kraft verleiht.“  
 
Der neue Altar, den Bruno Servering-
Tornow entworfen hat und das Stehpult 
(Ambo) werden am 18. Juni 2020 einge-
baut. Auch hier ist der Künstler vor Ort 
und überwacht die Arbeiten. 
 
Bei dem für Altar und Ambo verwendeten 
Sandstein handelt es sich um Worzeldor-
fer Quarzit, der auch als Nürnberger 
Sandstein, Burgsandstein oder Wendel-
steiner Quarzit bekannt ist und in einem 
Steinbruch in der Nähe von Fürth in Fran-
ken gewonnen wird.  

 
 

8.10 Und dann kam Corona! 
 
Schon die oben genannten letzten Arbei-
ten mussten unter Coronabedingungen 
durchgeführt werden. Ein erster Lock-
down führte dazu, dass von März 2020 
bis Mai 2020 keine Gottesdienste gefeiert 
werden durften. Als ein möglicher Einwei-
hungstermin für die Sandlofser Kirche 
war der Ostersonntag 2020 ins Auge ge-
fasst worden. Da waren aber die Arbeiten 
noch nicht abgeschlossen und die Coron-
auflagen hätten nur 15 Gottesdienstbesu-
chern das Betreten der Kirche erlaubt. 
Auch ein Termin im Advent 2020 musste 
gestrichen werden, da die Inzidenzzahlen 
steil in die Höhe gingen. Den Gottes-
dienst am Heiligen Abend 2020 feierten 
die Gemeinden der Pfarrei Queck ge-
meinsam auf dem Sportplatz in Queck. 
Dann folgte der zweite Lockdown von De-
zember 2020 bis zum 31. Mai 2021. Da-
nach waren Gottesdienste unter Auflagen 
wieder möglich, aber durch die verordne-
ten Abstandsregelungen war an eine Ein-
weihung der Kirche nicht zu denken. Das 
Jahr 2021 verging, ohne dass die Sand-
lofser Kirche eingeweiht oder genutzt 
werden konnte.  
 
Die Einweihung der Sandlofser Kirche 
wurde dann endlich mit einem Festgot-
tesdienst am Pfingstmontag, dem 6. Juni 
2022 gefeiert. 

 19.05.2020 Einbau der Fensterveblendung 

 18.06.2020 Einbau des neuen Altars 
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Fensterverblendung 
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9. Zur Neugestaltung des Innenraumes: 
 

Bruno Sievering-Tornow: 
Die Gestaltung soll künstlerisch wertvoll 
sein, zeitlos, aber trotzdem zeitgemäß  

entwickelt werden. 
Ich möchte mich kurz vorstellen, mein Na-
me ist Bruno Sievering-Tornow , ich bin 
Silber- und Goldschmiedemeister aus Ro-
denbach bei Hanau.  Meine erste Ausbil-
dung zum Silberschmied machte in der 
Benediktinerabtei Münsterschwarzach, 
arbeitete dann in diversen Werkstätten, 
machte eine 2. Ausbildung zum Gold-
schmied, 2 Meisterprüfungen und bin seit 
1978 selbstständig. Zudem hatte ich ei-
nen Lehrauftrag an der Fachhochschule 
Pforzheim und war ab 1984 Leiter der Sil-
berschmiedeklasse der Staatlichen Zei-
chenakademie Hanau, seit 2018 bin ich 
nur noch freischaffend. Momentan ist der 
Schwerpunkt meiner Arbeit die Sakrale 
Kunst. 
 
Meinen ersten Kontakt mit Sandlofs hatte 
ich in Begleitung von Herrn Sykala vor 
Ort, mit ihrem Kirchenvorstand, ihrem 
Pfarrer Herrn Bouvain und ihrem Architek-
ten Herrn Lachmann am 8. April 2019. Ich 
habe die Kirche innen nur eingerüstet und 
als Baustelle gesehen, erhielt einige Fo-
tos vom alten Zustand des Kirchenraums 
und bekam eine umfangreiche Einführung 
ihrer Wünsche und Ideen. Mit diesen Ein-
drücken und Informationen versuchte ich 
mir ein Bild zu machen. 
 
Der Kirchenvorstand beauftragte mich 
damit, ein Konzept und Entwürfe zu fol-
genden Themen zu erarbeiten: 
◼ ein neuer Altar 
◼ ein neuer Ambo, anstatt Kanzel 
◼ ein neues Altarkreuz 
◼ zwei neue Altarleuchter 
◼ eine neue Taufschale 
◼ eine neue Liedertafel 
◼ Umgestaltung der 3 Fenster im Chor-

raum 
◼ Hilfe bei der Farbgestaltung der Bän-

ke und der Empore 
 
Ich fuhr nach Hause und war erfreut, dass 
diese kleine Landgemeinde Sandlofs eine 

so schöne Kirche besitzt. Diese Kirche ist 
besonders und für sie, als Kirchengemein-
de, eine wichtige Aufgabe, sie zu erhalten 
und zeitgemäß zu ergänzen. 
 
Als Gestalter und Handwerker sehe ich 
meine Aufgabe darin, etwas zu schaffen, 
das der Gemeinde, dem Kirchenraum und 
den vorhandenen Begebenheiten ent-
spricht. Die Gestaltung soll künstlerisch 
wertvoll sein, zeitlos, aber trotzdem zeit-
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gemäß entwickelt werden, jedoch ohne 
modische Einflüsse. Schließlich sollen die 
Arbeiten viele Jahrzehnte Bestand ha-
ben. Es muss aber auch gefallen, funktio-
nieren und vor allem die liturgischen 
Handlungen würdig zelebrieren. 
 
Ich habe viel nachgedacht, entworfen, 
entwickelt, Ideen abgewogen, weiterver-
folgt, Modelle gebaut, geeignete Materia-
lien gesucht und getestet, um dann zu 
einem Ergebnis zu kommen, das ich im 
Sommer 2019 im Beisein des Kunstrefe-
renten der Evangelischen Landeskirche 
Hessen-Nassau Herrn Dr. Markus Zink 
präsentiert habe. 
 
Die 3 Fenster im Chorraum haben mit 
ihrer Bleiverglasung ein Ornament, das 
nicht besonders gut mit dem Raum kor-
respondiert. Diesen Fenstern habe ich 
ein zweites Fenster von innen vorgesetzt 
mit geschichtetem Floatglas. Dieses hat 
die Eigenschaft, durch Lichteinfall mit sei-
nen grünen Kanten dem Raum eine Farb-
veränderung zu geben. Außerdem wird 
die Bleiverglasung durch die rundum ge-
brochenen Kanten des neuen Glases ext-
rem verzerrt und es ergeben sich 
dadurch ganz neue, spannende sich be-
wegende und inspirierende Bilder. 
 
Durch das Grün der neuen Fenster wurde 
die Basis für die Farbgestaltung der Em-
pore und der Bänke geschaffen. Somit ist 
auch ein farblicher und emotionaler Be-
zug zwischen Chor- und Kirchenraum 
gelungen. 
 
Der Altar steht im Zentrum des Chorrau-
mes, ähnlich groß wie der alte Altar. Der 
wesentliche Unterschied liegt sowohl in 
der sich nach unten stark verjüngenden 
Altarplatte, als auch in dem offenen Zent-
rum. Die zwei Sockel sind senkrecht stu-
fig abgesetzt, angelehnt an den geraster-
ten Ornamenten des alten Taufsteins. 
 
Der alte Taufstein ist restauriert worden 
und wieder im Kirchenraum aufgestellt. 
Er wird ergänzt mit einer neuen vergolde-
ten Taufschale. 
 
An der alten Stelle der Kanzel, allerdings 
vorgesetzt und etwas mehr zur Mitte, 
steht der neue Ambo. Dieses lehnt sich 
sowohl formal als auch im Material an 
den Altar an. Da der neue Fußboden ih-
rer Kirche aus rotem Sandstein ist, ver-
wendete ich für den Altar und für den Am-
bo einen helleren, edleren Sandstein.  
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Diese beiden Prinzipallien haben eine 
andere Funktion als der Boden und soll-
ten sich somit farblich absetzen. Ich habe 
intensiv in Sachen Sandstein recher-
chiert, war viel in Franken unterwegs und 
habe dann einen geeigneten Stein aus 
einem Steinbruch in der Nähe Nürnbergs 
gefunden. 
 
Die Position des vergoldeten Standkreu-
zes ist hinter dem Altar, asymmetrisch 
vom Mittelfenster. Es soll alles im Raum 
überragen, sich aber durch die zarte, 
schlichte Form trotzdem zurücknehmen, 
jedoch durch seine Vergoldung seine Be-
deutung unterstreichen. 
 
Die Altarleuchter reduzieren sich eben-
falls durch die schlichte Formensprache 
auf das Wesentliche. 
 
Nur die Taufschale, das Kreuz und die 
Leuchter sind vergoldet, sie haben eine 
Verbindung, die ihre liturgische Wichtig-
keit hervorhebt. 
 
Ich bin heute sehr glücklich und zufrie-
den, dass die Restaurierung ihrer Kirche 
abgeschlossen ist und ich meinen Teil 
dazu beitragen konnte. 
 
Mein Beitrag sind Arbeiten, die sich in 
den Raum einfügen, sich ergänzen, ihre 
sakrale Würde zeigen, aber ehrlich, nicht 
protzig hervorstechen, in schlichten For-
men, feinen Oberflächen, passenden Ma-
terialien, guten Funktionen, in sowohl 
harmonischen als auch kontrastreichen 

Farben. Sie fügen sich ein und unterstrei-
chen den ganzen Charakter ihrer neu ge-
stalteten Kirche sowohl mit Spannung als 
auch Würde und Andacht. 
 
Ich bedanke mich für das Vertrauen bei 
allen Beteiligten. 
 
Ihnen, der Kirchengemeinde, wünsche 
ich, dass sie in ihrer neuen Kirche Hoff-
nung und Zufriedenheit, aber auch Freu-
de erleben und die Gemeinschaft spüren 
und schätzen werden. 
 

 

 

 

Grußwort bei der Einweihung der reno-
vierten Kirche, 06. Juni 2022 

Bruno Sievering-Tornow 
 
geboren 1954 in Löwen in Ostwestfalen 
Ab 1971 Ausbildung zum Silberschmied in der Ab-
tei Münsterschwarzach, anschließend tätig in div. 
Werkstätten, Ausbildung zum Goldschmied, zwei 
Meisterprüfungen, seit 1978 selbstständig, zudem 
Lehrauftrag an der FH Pforzheim und ab 1984 Lei-
ter der Silberschmiedeklasse der Staatlichen Zei-
chenakademie Hanau, seit 2018 nur noch frei-
schaffend. Schwerpunkte sind Sakrale Kunst und 
Silberschmiede Gestaltung. Ausgezeichnet mit div. 
Internationale Preisen, Ankäufe div. Museen und 
vertreten mit vielen künstlerischen Arbeiten in so-
wohl evangelischen, als auch katholischen Kirchen. 
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In der nun renovierten Sandlofser Kirche 
findet sich keine traditionelle Kanzel 
mehr, sondern ein Stehpult (Ambo) aus 
Worzeldorfer Sandstein. Es lohnt aber 
der Geschichte der Sandlofser Kanzeln 
nachzuspüren.  
 

10.1 Die Kanzel von 1861 
 
Wie die Kanzel aussah, die vor der Ret-
tung der Kirche im Jahr 1861, in der 
Sandlofser Kirche stand, ist nicht be-
kannt. Ab 1861 aber kann die Geschichte 
der Kanzeln auch durch neuere Entde-
ckungen, die Pfarrer Bouvain in den alten 
Akten gemacht hat, lückenlos aufgezeich-
net werden. 
 
Bei der Erneuerung der westlichen Gie-
belwand wurden auch weitere Renovie-
rungsarbeiten im Innern der Kirche durch-
geführt. (siehe oben Punkt 3). Bei den 
Bauarbeiten stellte sich heraus, dass die 
Anschaffung einer Kanzel nötig würde. 
Pfarrer Heß schreibt in die Pfarrchronik: 
„Da auch die Kanzel schadhaft gewesen 
war, so wurde die Anschaffung einer neu-

10. Von den Kanzeln zum Ambo in  
      der Sandlofser Kirche 

Die Kanzel in der Sandlofser Kirche 1862 bis 1980 
Aufmaßzeichnung von Architekt Römmelt, 1969 

Die Kanzel in der Sandlofser Kirche, 1962  

Die 1861er Kanzel in der Sandlofser Kir-
che, Aufmaßzeichnung Architekt Römmelt 
aus dem Jahr 1962 
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en Kanzel nöthig. Dies stellte sich wäh-
rend des Baues heraus. Sr. Erlaucht der 
Graf von Görtz ließ eine solche im schö-
nem gothischen Style anfertigen und 
machte sie der Kirche gleichfalls zum Ge-
schenk. Leider konnte sie nicht bis zur 
Einweihung der Kirche vollendet werden 
und musste der Geistliche den Winter 
1861/62 hindurch von einem Lesepult 
aus seine Predigt halten.“  
 
Am ersten Pfingsttag 1862 konnte die 
neue Kanzel dann aber eingeweiht und 
der alte wiederhergestellt Taufstein in der 
Kirche wieder aufgestellt werden.  
 
Diese Kanzel blieb in der Kirche bis zur 
Renovierung und Instandsetzung 1980.  
 

Ein imposantes Gebilde 
 
Bilder und Aufmaßzeichnungen zeigen 
ein imposantes Gebilde. Die Kanzel 
stand rechts vor dem Chorgewölbe. Zu 
betreten war sie vom erhöhen Chorraum 
aus über fünf Stufen. Auf einem 47 cm 
hohen Sandsteinsockel stand ein nach 
oben ausgefächerter säulenartiger Kan-
zelfuß von etwa 110 cm. Darauf gesetzt 
war der Kanzelkorb von nochmals 115 
cm Höhe. Insgesamt kam die Kanzel da-
mit auf die stolze Höhe von gut zweiein-
halb Meter. Der Kanzelkorb hatte einen 
Durchmesser von 95 cm und kam mit der 
oberen Abdeckung des Korbes auf einen 
Durchmesser von 125 cm. Mit ihrer au-
ßerordentlichen Größe nahm sie fast ein 
Drittel des Chorraumes ein.  
 
Diese gewaltige Kanzel wurde bei der 
Renovierung 1980 entfernt und durch ei-
ne kleinere Kanzel ersetzt.  
 

10.2 Die Kanzel von 1980 
 
Die neue Kanzel, die von 1980 bis 2021 
in der Kirche stand, war viel zierlicher als 
ihre Vorgängerin. Sie war allerdings fast 
am gleichen Ort installiert, rechts vor dem 
Chorbogen.  
Auf einem zierlichen, manche sagten 
„mickerigen“ gedrechselten rot gestriche-
nen Kanzelfuß, der direkt auf dem Ka-
chelboden angebracht war, erhob sich 
der kleine Kanzelkorb. Zu betreten war 
die Kanzel nicht mehr vom Chorraum 
aus, sondern über sechs naturbelassene 
Holztreppenstufen, die vom Kirchenschiff 
aus auf die Kanzel führten. Die beherr-
schenden Farben der drei Kanzelfelder 
waren grün, rot und schwarz.  

 Kanzel in Sandlofs (1980-2021), 05.01.2008 

Der Ambo von Bruno-Sievering Tornow, 2022 
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9.3 Der Ambo von  
Bruno Sievering-Tornow 
 
Diese Kanzel ist nun dem von Bruno Sie-
vering-Tornow geschaffenen Lesepult 
(Ambo) gewichen. Der Begriff „Ambo“ 
kommt aus dem Griechischen und be-
deutet „hinaufgehen, hinaufsteigen“. So 
bezeichnet der Begriff den erhöhten Ort 
(Kanzel oder Ambo), von dem aus der 
Lektor oder Pfarrer die biblischen Lesun-
gen vorträgt.  
 

 
10.4 Verbleib und Herkunft 
der Kanzeln 
 
Kürzliche Entdeckungen von Pfarrer Pier-
re Bouvain in den Akten bringen interes-
sante Informationen zu den Kanzeln ans 
Licht. Die vom Grafen von Schlitz ge-
spendete und im Jahr 1862 in der Sand-
lofser Kirche aufgestellte Kanzel ist 1980 
nicht einfach so verschwunden.  
 
Mit der damaligen Veränderung in und an 
der Sandlofser Kirche war von Seiten der 
Evangelischen Kirche in Hessen und 
Nassau Peter Weyrauch (02.02.1923-
20.09.2019) betraut. Von 1961 bis 1988 
arbeitete Weyrauch als Architekt, Bau- 
und Denkmalspfleger für die evangeli-
sche Landeskirche. Er sicherte Ausstat-
tungsgegenstände von Kirchen, die auf-
gegeben oder bei deren Sanierung er 
zuständig war, in einer Scheune in Mün-
zenberg. Wurden in seinem Zuständig-Altar, Kreuz und Ambo, 18.06.2020 

Die Sandlofser Kanzel von 1861 „wander-
te“ 1980 nach Gedern, wo sie heute noch 
in Benutzung ist. 
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keitsgebiet Ausstattungsgegenstände be-
nötigt, konnte Weyrauch auf einen um-
fangreichen Fundus an Kanzeln, Orgel-
gehäusen u. a. zurückgreifen und den 
Kirchenvorständen ein Angebot machen. 
So hatte die Quecker Kirchengemeinde 
1972 eine neue (alte) Kanzel aus der ab-
gerissenen Kirche in Bönstadt aus der 
Wetterau erhalten und ein Orgelgehäuse 
aus Gelnhaar.  
 
Weyrauch vermittelte die große Sandlofs-
er Kanzel nach Gedern. Dort war die Kir-
che von 1965 – 1967 grundlegend reno-
viert worden. Der großen Gederner Kir-
che fehlte aber noch eine passende Kan-
zel, die nun in der Kanzel aus Sandlofs 
gefunden wurde. Die Sandlofser Kanzel, 
das Geschenk des Schlitzer Grafen an 
die Sandlofser Kirchengemeinde, ist in 
der Gederner Kirche noch heute zu be-
staunen. Wahrscheinlich ist dort nicht ein-
mal bekannt, woher die Kanzel stammt. 
Die alten Akten geben auch Auskunft dar-
über, woher 1980 die „neue Kanzel“ für 
Sandlofs kam. Tatsächlich bot Kirchenar-
chitekt Peter Weyrauch „drei Kanzeln, die 
ich auf Lager habe“ der Kirchengemeinde 
Sandlofs als Ersatz für die Kanzel von 
1862 an. Es handelte sich um die Kan-
zeln aus Betzenrod (17. Jahrhundert), 
Bindsachsen (18. Jahrhundert) und Rohr-
bach (19. Jahrhundert). Weyrauch legt in 
einem Brief an den zuständigen Pfarrer 
Klaus Steckenreuther Zeichnungen der 
Kanzeln vor. Er spricht sich für die Kan-
zeln aus Bindsachsen oder die aus 
Betzenrod aus, „die vom stilistischen 
Standpunkt passen.“ Die Kanzel von 
Rohrbach sei „zu hoch und rein klassizis-
tisch.“  
 
Die Kirche in Betzenrod ist eine im Jahr 
1663 errichtete Fachwerkkirche. In den 
frühen 50er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts war die Kirche verfallen. 
1956 errichtete die Gemeinde in Eigen-
leistung eine neue Kirche, die oberhalb 
des DGH steht. Die alte Kirche, in der 
auch die Schule und das Bürgermeister-
zimmer untergebracht waren, wurde ent-
widmet, verfiel weiter und steht weiterhin 
leer.  
 
Der Sandlofser Kirchenvorstand ent-
schied sich für die Kanzel aus Betzenrod. 
Bei einem Ortstermin in Sandlofs am 6. 
Februar 1981 mit Pfarrer Steckenreuther, 
Schreiner Hofmann aus Queck und meh-
reren Kirchenvorstandsmitgliedern wurde 
„die Stellung der Kanzel fixiert und ihre 
Höhe bestimmt.“ Weyrauch verspricht, 

„eine Zeichnung anzufertigen, damit der 
Schreiner die Teile der Kanzel zusam-
menbauen und mit Fußboden und Trepp-
chen vervollständigen kann.“  
 
An der aus Betzenrod stammenden Kan-
zel rekonstruierte Kirchenmaler Kurt Scri-
ba die ursprüngliche Farbfassung, Bau-
schreiner Karl Rausch aus Schadges 
besserte den gewundenen Kanzelfuß 
aus, Schreiner Andreas Heinrich Hof-
mann aus Queck schuf die Kanzeltreppe 
mit sechs Stufen aus Eiche.  

Kirche Betzenrod. Aus dieser Kirche stammt die Kan-
zel, die von 1981-2021 in der Sandlofser Kirche stand. 
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1862 die neue Kanzel in der Kirche auf-
gestellt und eingeweiht wurde, konnte 
auch der wiederhergestellte Taufstein in 
der Kirche aufgestellt werden. In die 
Pfarrchronik trägt Pfarrer Specht ein: „Am 
8. Juni als dem 1. Pfingsttage konnte 
endlich auch die oben erwähnte neue 
Kanzel, nachdem sie im Laufe der Woche 
aufgestellt worden war, eingeweiht wer-
den. Zu gleicher Zeit wurde auch der 
frühere Taufstein rechts vom Altare wie-
der aufgestellt. In schönem späteren go-
thischen Style ausgehauen, mit dem 
Görtzischen Wappen und der Jahreszahl 
1597 versehen.“  
 
Bis zum Umbau der Kirche 1980 stand 
der Taufstein unbeschadet im Chorraum! 
Dann nahm man sich seiner an. „Der 
Taufstein wurde abgelaugt, die Aufsetzfu-
ge beigespachtelt und beistrukturiert, 
zwei Mal im Ton nach Angabe mit Kase-
infarbe gestrichen, weiß und schwarz ab-
gesetzt.“ So lautet die Rechnung von Ma-
lermeister Johannes Geßner aus Rim-
bach, der die Arbeiten vorgenommen hat. 
Der ursprüngliche Sandstein wurde dem-
nach mit rötlicher Kaseinfarbe, einer Far-
be von hoher Deckfähigkeit und Farbbril-
lanz, überstrichen, so dass der ursprüng-
liche Sandstein nicht mehr zu erkennen 
war.  

Zudem bekam der Taufstein auf dem 
oberen aus Sandstein bestehenden Um-
fassungsring ein Gitter aus Kupfer getrie-
ben und brüniert mit einer glänzenden 

Taufschale aus Tombak getrieben und 
poliert. Tombak ist eine kupferhaltige 
Messiglegierung. Entwürfe zu diesem 
Aufsatz hatte die Firma Schönwandt, 
Werkstatt für Metallhandarbeiten am 14. 
Oktober 1981 vorgelegt. Die Umsetzung 
dieser Umgestaltung erfolgte dann aber 
erst 1982.  Der Taufstein wurde außer-
dem aus dem Chorraum herausgerückt 
und fand links vor dem Chorbogen seinen 
neuen Platz.  
 
Die von Pfarrer Bouvain bis hierher zu-
sammengetragenen Informationen waren 
zu Beginn der jetzt erfolgten Innensanie-
rung der Kirche nur zum Teil bekannt. 
Aber der Taufstein musste in den Ge-
samtsanierungsplan einbezogen werden. 
Deshalb beschloss der Kirchenvorstand, 
bei der Beauftragung des Künstlers 
Bruno Sievering-Tornow, dass im Rah-
men der Innensanierung „eine aufeinan-
der abgestimmte Gestaltung von Tauf-
stein, Altar und Ambo angestrebt werden“ 
soll.  
 

Entwürfe für ein Taufsteingitter aus Kup-
fer auf dem oberen Sandsteinring des 
Taufsteins, 14. Oktober 1981 

Taufstein Sandlofs, 1987 
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Bruno Sievering-Tornow schlug vor, den 
aus Kupfer getriebenen Kranz auf der 
obersten Sandsteinabdeckung zu entfer-
nen und durch eine vergoldete Taufscha-
le zu ersetzen. Bei genauer Untersu-
chung des Taufsteins wurde festgestellt, 
dass sich die obere Sandsteinplatte, die 
eine Lücke aufwies, leicht zu entfernen 
war. Zunächst wurde beschlossen, dass 
die Lücke in der Platte unbehandelt blei-
ben sollte. Bei weiteren Beratungen ging 
man noch weiter und beschloss, auf die 
Platte gänzlich zu verzichten und eine 
neue Mulde für die vergoldete Taufschale 
in den Stein zu fräsen. Da beim Umlegen 
des Taufsteins entdeckt wurde, dass der 
untere Teil des Taufsteins aus hellem 
Sandstein bestand, wuchs die Neugier 
darüber, wie denn der Taufstein ur-
sprünglich, d.h. ohne die Farbschicht, 
ausgesehen hat.  
 
In der Steinmetzwerkstatt Köhler in Lan-
denhausen wurde deshalb die Oberfläche 
des Taufsteins am 9. Juni 2020 sanft ab-
gestrahlt. Architekt Lachmann berichtet 
bei der folgenden Baubesprechung über 
das Ergebnis: „Das Ergebnis hat mich 
etwas erschreckt. Der Stein besteht aus 
drei Teilen, die mit Gips 
„zusammengeleimt“ wurden. Bei dem his-
torischen Teil handelt es sich um einen 
groben weichen Sandstein mit vielen Ein-
schlüssen, die auch teilweise verspach-
telt waren. Die sichtbaren „Gipsplomben“ 

können mit Steinersatzmasse geschlos-
sen werden. Die Fa. Köhler würde aus 
dem Steinmehl der ausgefrästen Tauf-
schüsselmulde einen selbst hergestellten 
Mörtel herstellen und die Gipsstellen 
schließen. Wappen und Jahreszahl sind 
gut erhalten. Die Restauratorin Frau Sch-
mitt könnte durch eine Lasur die unter-
schiedlichen Steintöne angleichen.“  
 
Nach diesem Vorschlag des Architekten 
wurde verfahren. Der Taufstein steht nun 
in seiner fast ursprünglichen Sandstein-
fassung wieder in der Kirche. Ihn ziert die 
vergoldete Taufschale des Künstlers 
Bruno Sievering-Tornow. 

Kirche Sandlofs, 25. Mai 2022 
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Zu den ältesten Zeugen der Sandlofser 
Kirchengeschichte gehört ohne Zweifel 
der Taufstein. Der Taufstein trägt das 
Stammwappen der Grafen von Schlitz 
gen. von Görtz: zwei oben gezinnte 
schwarze schrägrechts liegende Balken 
(auf silbernem Grund) und die Jahreszahl 
1597. (siehe oben unter 1.2) Die in der 
Pfarrchronik enthaltenen Angaben und 
die Untersuchungsergebnisse bei der jet-
zigen Restaurierung lassen die Geschich-
te des Taufsteins als eine Geschichte der 
Metamorphosen erzählen. Das Wort 
„Metamorphosis“ stammt aus dem Grie-
chischen und bedeutet „Umwandlung“. 
 

Der Taufstein wurde, wie die in den Stein 
gehauene Jahreszahl anzeigt, im Jahr 
1597 geschaffen. In der Sandlofser Kir-
che stand der Taufstein wohl bis in das 
Jahr 1800. „Zu dieser Zeit wurde er bei 
einer Reparatur der Kirche herausgestellt 
und stand lange Zeit in Wind und Wetter 
vor der Thüre.“ Pfarrer Specht, der die-
sen Eintrag in die Pfarrchronik einträgt, 
berichtet weiter: „Hier bediente sich sei-
ner der frühere Lehrer Paul zu Sandlofs 
als eines Schleifsteines für seine Schrei-
nerwerkzeuge und schliff fast den ganzen 
Kranz ab. Als Lehrer Blöcher in Sandlofs 
war, sollte er weiter bei Seite geschafft 
werden, wurde aber umgeworfen und 
brach in der Mitte (er ist in Gestalt eines 
Kelches) auseinander. Darauf ver-
schwand er unter Steingerölle.“  

Lehrer Alexander Paul war von 18XX bis 
1834 in Sandlofs tätig. Lehrer Heinrich 
Blöcher war in Sandlofs Schulvikar von 
1842-1846. Beide Lehrer hielten den 
Stein wohl für wertlos und bedienten sich 
seiner als Schleifstein.  
 
Im Jahr 1860 fiel bei den Bauarbeiten an 
der Westwand viel weiterer Schutt an, der 
auf den schon vorhandenen Schuttplatz 
neben der Kirche zunächst abgelegt wur-
de. Als man den Schutt dann fortschaffen 
wollte, entdeckte man unter dem Geröll 
den zerbrochenen Taufstein. Es wurde 
Einigkeit darüber hergestellt, dass der 
Stein wiederhergestellt und seinen Weg 

in die Kirche zurückfinden sollte. Pfarrer 
Specht berichtet: „Er ist theils aus freiwilli-
gen Beiträgen, welche einige Bewohner 
benachbarter Ortschaften, die in Sandlofs 
den Gottesdienst besuchten, dem Geistli-
chen übergeben, theils aus Gemeinde-
mitteln so hergestellt worden, dass der 
Kranz und der Stiel des Kelches neu aus-
gehauen und ein- und aufgefügt wurden.“ 
Konkret: Die beiden zerbrochenen Teile 
des Taufsteins wurden wieder zusam-
mengefügt, eine Fehlstelle zwischen 
Kelch und Fuß ergänzt und der Taufstein 
erhielt einen neuen Kranz aus Sandstein, 
der die Beschädigungen, die das Messer-
wetzen der Lehrer hinterlassen hatte, ka-
schieren sollte.  
 
Als am Ersten Pfingsttag, dem 8. Juni 

 

11. Die Metamorphose  
      des Sandlofser Taufsteins 

 Aufmaßzeichnung 1969  Taufstein, 25.05.2022  Taufstein 2009 
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 Taufstein, 19.09.2021 

 Taufstein, 28.09.2021  Taufstein, 28.09.2021 

 Taufstein, 11.11.2011 

 Taufstein, 06.10.2020 

 Taufstein, 06.10.2020 

 Taufstein, 17.09.2019 

 Taufstein, 06.10.2020 

 Taufstein, 28.09.2021 

 Taufstein, 056.06.2020 

 Taufsteinplatte, 17.09.2019 

 Taufstein, 19.09.2021 

 Taufstein, 05.06.2020 



Seite 56             Gemeindebrief für die Pfarrei Queck Nr. 93/Juli 2022 

 

12. Die alte Sandlofser Orgel 

Im Zusammenhang mit der Renovierung 
der Sandlofser Kirche hat die Kirchenge-
meinde eine neue Orgel angeschafft. Der 
Vollständigkeit halber wollen wir an die 
alte Orgel erinnern und dann die neue 
Orgel vorstellen. 
 
 

12.1 Eine (alte) Orgel für die 
Sandlofser Kirche (1885) 
 
Bis zum Jahr 1885 wurde das Singen der 
gottesdienstlichen Gemeinde in Sandlofs 
durch den Vorsinger geleitet, dessen Amt 
mit der Stelle des Lehrers an der Schule 
verbunden war. In der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts hatten auch kleine Kir-
chen im Schlitzerland eine Orgel erhal-
ten: Willofs 1864; Nieder-Stoll neue Orgel 
1870, die alte ging nach Rimbach)  Die 
Sandlofser wollten nicht zurückstehen 
und erwarben 1885 eine kleine Kirchen-
orgel. 

In einem Orgelgutachten beschreibt der 
Orgelsachverständige der Landeskirche, 
Peter Albrecht, am 18.06.2003 diese Or-
gel: „Bei dem Orgelpositiv in Sandlofs 
handelt es sich um ein einmanualiges 
Instrument mit drei klingenden Registern, 
mechanischer Traktur und Schleifwindla-
de. Es ist ein historisches Positiv, das 
ursprünglich wohl in kammermusikali-
scher Art als Hausinstrument genutzt 
wurde und möglicherweise schon im 18. 
Jahrhundert entstand. Sein Erbauer und 
das Baujahr sind bisher unbekannt. Das 
Instrument wurde 1885 durch den Orgel-
bauer Geiß aus Schlitz erworben, etwas 
verändert und in die Kirche von Sandlofs 
versetzt.“  
 
Diese Angaben lassen sich durch Einträ-
ge in der Pfarrchronik belegen. Pfarrer 
Specht nimmt dort im Jahr 1885 folgende 
Eintragung vor: „Am 2. S. p. Trin, (14. Ju-
ni 1885) wurde im Nachmittagsgottes-
dienst zu Sandlofs die von Orgelbauer 

1885- 2018 
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Geiß in Schlitz erstandene + wiederher-
gestellte Orgel mit 3 Registern (sie 
stammt von dem Herrn Dekan Stock aus 
Stockhausen, von dem sie Geiß käuflich 
erworben hatte) von dem Ortsgeistlichen, 
Pfarrer Specht, geweiht. Das erste Lied, 
das dann von ihr begleitet wurde, war Nr. 
278: „Seelenbräutigam“. Der Predigt hat 
zugrunde gelegen: 1. Joh. 4,16-21. Zum 
Schluss sang die Gemeinde Nr. 131: Nun 
danket alle Gott. Fritz Paul zu Schlitz hat 
der Orgel ein liebliches Gewand gege-
ben.“  
 
Die Orgel wurde aufgestellt und einge-
weiht, den vorgesetzten kirchlichen Stel-
len aber von der Einweihung vorher kei-
nerlei Nachricht gegeben. Erst nachdem 
alles vorüber war, teilte das evangelische 
Pfarramt Hutzdorf dem Dekanat Lauter-
bach mit, was geschehen wart. 
 
Das Dekanat gab die Sache in einem Be-
richt weiter, der folgenden merkwürdigen 
Wortlaut hat: „Auf Wunsch des evangeli-
schen Pfarramts Hutzdorf, daß es gele-
gentlich Gr[oßherzoglichem] Oberkonsis-
torium mitgeteilt werde, gestatte mir ge-
horsamst zu berichten, daß die zur Pfar-
rei Hutzdorf gehörige Filialgemeinde 
Sandlofs eine kleine Kirchenorgel erwor-
ben hat, und daß diese am 14. d. M. un-
ter sehr zahlreicher Beteiligung der Ge-
meinde vom [der]zeitigen Pfarrer Herrn 
Specht eingeweiht worden ist. Seither 
besaß die Kirche eine Orgel nicht.“  
 

12.2 Instandsetzungen der 
Orgel 1953, 1981 und 2012 
 
„Im Sommer 1953 wurde die Instandset-
zung der Orgel mit Hilfe des Orgelsach-
verständigen, Herrn Pfarrer Suhe/
Hersfeld begonnen. Vorher fand eine 
Probevorführung des von der Firma Hoh-
ner herausgebrachten Instruments „Multi-
monica“ statt, dessen Anschaffung aber 
vom Kirchenvorstand abgelehnt wurde. 
Die wurmstichigen Teile der Orgel wur-
den ausgebaut. Im Januar 1954 fand in 
einem Abendgottesdienst die Einweihung 
der von der Firma Nuhn/Kirchheim-
Niederaula generalüberholten Orgel, die 
auch erstmalig ein elektrisches Gebläse 
bekommen hat, statt. Pfarrer Suhe fun-
gierte als Organist und seine Schwägerin 
als Solosängerin.“  
 
Aus der Pfarrchronik wissen wir, dass die 
Orgel ein weiteres Mal generalüberholt 
wurde, und zwar im Jahr 1981 durch die 

Firma Hoffman aus Ostheim vor der 
Rhön.  
 
Das Orgelwerk blieb danach ohne Verän-
derungen und hatte bis zuletzt folgende 
Disposition. 
 
MANUAL C-c³ (49 Tasten) 
Lieblich Gedackt  8 Fuss, Holz 
Octave, 4 Fuss, Expressionsstimmschlit-
ze 
Octave, 2 Fuss, normale Stimmschlitze, 
1981 aus älteren Beständen an Stelle 
eines 8‘-Registers. 
 
Kein Pedal, mechanische Schleiflade, 
Einfaltenmagazin im Untergehäuse, 
Schöpfbalg beim Einbau des Motors still-
gelegt; Pfeifenwerk sehr uneinheitlich, 
einzelne Pfeifen des Gedackt möglicher-
weise alt, Metallpfeifenwerk jünger.  
 
Auf Anraten der Orgelbaufirma Förster & 
Nicolaus, die einmal jährlich die Orgel 
wartete, wurde im November 2012 die 
Sandlofser Orgel erneut gereinigt und 
technisch instandgesetzt. Dazu wurde 
das Pfeifenwerk, die Windlade und die 
Klaviatur ausgebaut und zur Überholung 
in die Orgelwerkstatt Förster & Nicolaus 
gebracht. Das Pfeifenwerk wurde gerei-
nigt, Dellen und Beschädigungen an den 
Pfeifen beseitigt. Die Kosten betrugen 
4.879.- EUR. 

Bei der Instandsetzung fand sich im Kan-
zellenboden eine Stück Papier, das vor-
sichtig abgelöst und gesichert werden 

11.11.2012 Das entkernte Orgelgehäuse 
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konnte. Das Papier war im Gehäuse der 
Orgel zu Dichtungszwecken angebracht. 
Auf dem Papier steht ein unvollständiger 
Satz: „Die 2 …. Von Hauß und verwendet 
worden. (ten?) gehen uns nicht an. Laut 
Kaufbrief vom 22. Dezember 1763. Das 
Pfarhof ….“ Interessant ist an diesem Pa-
pier das Datum. Wenn dieses Papier zeit-
nah, also 1763, in der Orgel zu Dich-
tungszwecken verwendet wurde, könnte 
das die vermutliche Entstehung der Orgel 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts belegen. 
 
Der Orgelsachverständige der Evangeli-
schen Kirche in Hessen und Nassau prüf-
te die Sanierung am 19. Dezember 2012 
und bestätigte, dass die Arbeiten 
„erfolgreich ausgeführt“ worden seien. 
 
Im Gottesdienst am 09.12.2012 war die 
Orgel in keinem spielfähigen Zustand 
(Heuler, Klappern, Registerzug klemmte). 
Auch nach der Abnahme durch den Or-
gelsachverständigen war die Orgel bei 
den folgenden Gottesdiensten am Heili-
gen Abend (24.12.2012) und am Neu-
jahrstag (01.01.2013) nicht spielfähig.  
 
Die Sandlofser Kirchengemeinde besaß 
eine Orgel, aber sie war die kleinste und 
technisch das anfälligste Orgelwerk im 
Schlitzerland. 
 
 

12.3 Die Orgel genügt den 
Anforderungen nicht mehr 
(2018) 
 
Im Nachgang zu einer Klausurtagung der 
Kirchenvorstände im November 2016 in 
Oberaula wurde die Idee geboren, im 
Rahmen der Außen- und Innensanierung 
der Sandlofser Kirche auch einen Orgel-
neubau zu planen. Im August 2017 wurde 
unter dem Punkt „Verschiedenes“ im Kir-
chenvorstandsprotokoll festgehalten, 

dass Informationen über die Planung und 
Finanzierung einer neuen Orgel eingeholt 
werden sollen. Der Orgelbausachverstän-
dige Thomas Wilhelm wurde hinzugezo-
gen. Er musste ein Gutachten über die 
alte Orgel erstellen und den Bau einer 
neuen Orgel mit vorbereiten.  
 
Das Gutachten, das der Orgelsachver-
ständige vorlegte, beschrieb die Situation 
mit deutlichen Worten. Er stuft die kleine 
Sandlofser Orgel als „historisches Orgel-
positiv“ ein. „Das vorhandene Instrument 
ist zwar klanglich durchaus charmant, es 
genügt aber den Anforderungen der Kir-
chengemeinde nicht mehrt. Trotz der vor 
kurzem erfolgten Überholung ist das In-
strument technisch nicht funktionssicher. 
Obwohl es sich um ein kleines Instrument 
handelt, ist die Spielart unbequem. Ver-
antwortlich ist die Anlage der Mechanik. 
Ein Pedal ist nicht vorhanden und nicht 
mit vertretbarem Aufwand zu ergänzen. 
Eine klangliche Erweiterung ist ebenfalls 
nicht möglich. Trotz wiederholter Be-
kämpfung ist aktiver Holzwurmbefall vor-
handen. Die Orgel besitzt keinen Pros-
pekt, das Gehäuse ist ein relativ einfa-
cher Verschlag ohne Gestaltungsan-
spruch. Das Instrument wurde als Haus-
orgel konzipiert und erst später in Sand-
lofs aufgestellt. Eine besondere Verbin-
dung zwischen Kirchenraum und Orgel 
bzw. Orgelprospekt besteht daher nicht.“  
 
Der Anschaffung einer neuen Orgel „steht 
von Seiten der Orgelfachberatung der 
EKHN nichts entgegen, wenn für die Er-
haltung des vorhandenen Positives ge-
sorgt wird, das als Denkmalorgel einge-
stuft ist.“  
Dieses Gutachten bestärkte den Kirchen-
vorstand darin, einen Orgelneubau umzu-
setzen.  
 

12.4 Abbau der Orgel  
 
Die alte Orgel wurde am 22. Mai 2018 
abgebaut. Beim Abbau der Orgel halfen 
dem Orgelbauer Kilian Gottwald die Fa-
milie König (Günther, Lars mit Sohn Emil 
und Ole), Kirchenvorsteher Hans-Jürgen 
Wahl und Pfarrer Pierre Bouvain. Die Or-
gel wurde in die Werkstatt des Orgelbau-
ers Kilian gebracht, der sie dort überhol-
te. Die Orgel sollte an die Musikschule 
Schlitz übergeben und im großen Saal 
aufgestellt werden. Dafür hatte sich be-
sonders Altbürgermeister Hans-Jürgen 
Schäfer eingesetzt, damit die Orgel im 
Schlitzerland bleiben konnte.  

Papierfetzen in der Sandlofser Orgel mit Datum 1763 
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 22.05.2018 Abbau der Sandlofser Orgel 

12.5 Übergabe der Orgel an die  
        Musikschule 
 
Wegen Bauarbeiten in der Musikschule verzö-
gerte sich die Übergabe. Am 19. Juni 2020 konn-
te dann aber die alte Sandlofser Orgel mit einer 
kleinen Zeremonie der Musikschule übergeben 
werden. Auf Bitte von Pfarrer Bouvain spielte 
Orgelbauer Gottwald bei der Übergabe die bei-
den Lieder aus dem Gesangbuch für das Groß-
herzogtum Hessen, die 135 Jahre vorher am 14. 
Juni 1885 bei der Einweihung der Orgel in der 
Sandlofser Kirche gespielt und gesungen wur-
den: „Nun danket alle Gott“ und „Seelen-
bräutigam“. Ein 135 Jahre währender Abschnitt 
der Sandlofser Orgelgeschichte ging mit diesem 
Tag zu Ende. 

 19.06.2020 Übergabe in der Musikschule 
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12.6 Auf dem Weg zu einer 
neuen Orgel 
 
Wie bereits oben gesagt, fasst der Kir-
chenvorstand im Nachgang zu einer 
Klausurtagung in Oberaula im November 
2016 den Entschluss, die Außen- und 
Innensanierung der Kirche mit einem Or-
gelneubau zu krönen. Der Weg zur Um-
setzung dieses Projektes war nicht ein-
fach, da bestimmte Gesetze der Landes-
kirche zu befolgen waren. Zunächst 
musste festgestellt werden, ob genügend 
Finanzmittel in der Rücklage der Kirchen-

gemeinde vorhanden waren. Dann muss-
te der Orgelsachverständige der Landes-
kirche hinzugezogen werden, der einer-
seits die alte Orgel begutachten musste 
(siehe oben) und dann Vorschläge für 
eine neue Orgel entwerfen sollte. Die 
Vorschläge sollten aussagen, wie viele 
Register eine neue Orgel haben müsse, 
ob sie ein- oder zweimanualig sein sollte 
und ob sie mit einem Pedal ausgestattet 

werden sollte. 
Be einem Ortstermin mit zwei Orgelsach-
verständigen am 5. Oktober 2017 in der 
Sandlofser Kirche wurden die Rahmen-
bedingungen für einen Orgelneubau be-
sprochen. Das Gutachten über die alte 
Orgel wurde vom Orgelsachverständigen 
Tomas Wilhelm am 15. Februar 2018 vor-
gelegt. Er legt außerdem einen Plan für 
eine neue Orgel vor, das Grundlage zur 
Einholung von Angeboten mehrerer Or-
gelbaufirmen dienen sollte.  
 
Fünf Orgelbaufirmen wurden daraufhin 
vom Pfarramt aus angeschrieben. Alle 
Anbieter antworten und stellen für eine 
Umsetzung des Orgelneubaus eigene 
Vorschläge vor. Die unterschiedlichen 
Angebote umfassten Kosten von 88.000 
bis 182.000 Euro.  
Diese Angebote wurden dem Orgelsach-
verständigen zur Prüfung vorgelegt. Der 
Kirchenvorstand bat um eine Empfehlung 
des Sachverständigen. Die Empfehlung 
lag am 6. Juni 2018 dem Kirchenvorstand 
vor. Der Sachverständige empfahl: „Für 
die Ausführung der Arbeit sind grundsätz-
lich alle Werkstätten gut qualifiziert und 
können für eine Auftragsvergabe empfoh-
len werden. In musikalisch klanglicher 
Hinsicht ist gerade bei Gottwald eine sehr 
überzeugende Arbeit zu erwarten. Daher 
ist die Beauftragung von Gottwald die 
naheliegende Option.“ Allerdings sollten 
in einer Besprechung noch weitere De-
tails des Konzeptes abgesprochen wer-
den. Aufgrund dieser Empfehlung fasst 
der Kirchenvorstand den Beschluss, Kili-
an Gottwald mit dem Orgelneubau zu be-
auftragen.  
 
Der Bau der neuen Orgel, die 88.000 Eu-
ro kosten sollte wurde bei der Kirchenver-
waltung beantragt. Pfarrer Bouvain bean-
tragte auch einen Zuschuss bei der Lan-
deskirche. Überraschenderweise wurden 
9.000 Euro Zuschuss zugesagt. 
 
Im September 2018 kam es zu einem er-
neuten Ortstermin aller Beteiligten in der 
Sandlofser Kirche, bei der letzte Details 
geklärt wurden. Kilian Gottwald konnte 
nun mit den Arbeiten an der Orgel begin-
nen. 
 
Etwa ein halbes Jahr später musste über 
den Prospekt der neuen Orgel diskutiert 
werden. Die erst gewonnen Künstler, die 
für die Umgestaltung des Innenraumes 
einen Entwurf vorlegten, bezogen auch 

 12.11.2020 Material für die neue Orgel  

 12.11.2020 Der Arbeitsplatz des Orgelbauers  
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den Orgelprospekt in ihre Planungen ein. 
Da die Vorschläge der Künstler dann 
aber vom Kirchenvorstand verworfen 
wurden, erübrigte sich auch deren Kon-
zept zur Prospektgestaltung. Mit Orgel-
bauer Gottwald wurde hinsichtlich des 
Orgelprospektes vereinbart, dass dieser 
die Brüstung durchbrechen soll, so dass 
die Orgel in den Kirchenraum hineinragt. 
Der Prospekt soll nicht pseudohistorisie-
rend sein, sondern es soll deutlich wer-
den, dass die Orgel ein Instrument des 
21. Jahrhunderts ist.  
 
I September 2019 legt der Orgelbauer 
einen Entwurf für den Orgelprospekt vor. 
Der Orgelsachverständige Thomas Wil-
helm akzeptierte diesen Entwurf. Kir-
chenarchitekt Sykala aber lehnte den 
Entwurf ab. Kirchenvorsteher Hans-
Jürgen Wahl und Pfarrer Bouvain be-
suchten den Orgelbauer in seiner Werk-
statt und im langen gemeinsamen Ge-
spräch wurde ein zweiter Entwurf für den 
Orgelprospekt entwickelt. Dieser Entwurf 
wurde schließlich angenommen. 
 
Während der Orgelbauer zunächst in sei-
ner Werkstatt an der neuen Orgel arbeite-
te, begannen die Arbeiten in der Kirche 
am 12. November 2020. Etwa ein Jahr 
später war die Orgel weitestgehend fer-
tiggestellt, konnte aber wegen der 
Coronabedingten Abstandsregeln nicht 
eingeweiht werden.  
 
Eine Übergabe der Orgel an die Organis-
ten der Pfarrei Queck erfolgte am 3. De-
zember 2021. Die neue Orgel wurde 
dann schließlich am Pfingstmontag, dem 
6. Juni 2022 mit einer feierlichen musika-
lischen Vesper eingeweiht. 

 03.12.2021 Übergabe der Orgel  

12.11.2020 Beginn der Arbeiten in der Kirche 
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13. Orgelbauer Kilian Gottwald: 
      Die neue Sandlofser Orgel 

 
Wie schon bei meinem Meisterstück von 
2005 in Niedergemünden hat sich auch 
beim Orgelneubauprojekt Sandlofs 
(Einweihung 6.6.2022) gezeigt, dass sich 
durch eine konstruktive Zusammenarbeit 
aller Beteiligten ohne weiteres die künst-
lerischen Ideen des Orgelbauers mit ganz 
unterschiedlichen, sich zunächst schein-
bar wiedersprechenden Wünschen ver-
binden lassen. Galt dies hier schon für 
die Disposition, die der Sachverständige 
Thomas Wilhelm in der Ausschreibung 
umrissen hatte, so umso mehr bei Stand-
ortwahl und Prospektgestaltung: Ein 
frisch restaurierter kleiner Kirchenraum 
mit romanischem Chor durfte weder 
räumlich noch optisch verengt werden, 
die mit nicht geringem materiellem Auf-
wand zu realisierende neue Orgel soll 
Selbstbewusstsein ausstrahlen, der Or-
gelbauer möchte nach seinem Ge-
schmack gestalten und sieht den Pros-
pekt in der Reihe seiner bisherigen Ent-
würfe, aus der Landeskirche kommt sehr 

deutlich die Forderung nach einem 
„modernen“ Gewand (was ist das eigent-
lich?) und nicht zuletzt: die Gemeinde soll 
auf viele Jahre hinaus Freude an der Op-
tik der neuen Orgel haben. Hinzu kom-
men noch konkrete Notwendigkeiten, die 
sich aus der vom Orgelbauer vorgeschla-
genen Aufstellung als seitlich in Chornä-
he stehender Brüstungsorgel ergeben, 
denn der ankommende Kirchenbesucher 
soll nicht nur einen Holzkasten von der 
Seite sehen. Bei einem Treffen des Kir-
chenvorstandes mit dem Orgelbauer vor 
Ort entstanden dann die Skizzen, deren 
letzte Form hier links beigefügt ist. 
 

13.1 Prospektgestaltung 
 
Die Prospektfront der Orgel wurde als 
größtes Ausstattungsstück des Kirchen-
raumes gemeinsam mit Vertretern der 
Kirchengemeinde skizzenweise direkt vor 
Ort entworfen. Die Grundidee ist eine 
gleichzeitig neuzeitliche wie klassische 
Form, die asymmetrisch aus zwei Tür-
men und einem Mittelfeld zusammenge-
setzt ist. Die Pfeifen des kleineren Rund-
turmes wenden sich den eintretenden 
Kirchenbesuchern zu, das Mittelfeld 
nimmt mit seinen zwei voreinander ste-
henden Pfeifenreihen die Bewegung auf 
und der große Rundturm schaut zum Al-
tar. Die Farbfassung als getupfte Oberflä-
che in drei Schichten nimmt rötlich-
braune Sandsteintöne auf. 
 

13.2 Klangliche  
Charakterisierung 
 
Die neue Orgel besitzt warmen, festlichen 
Klang, der durch einen großen Farben-
reichtum geprägt ist. Die Grundstimmen 
des Hauptmanuales orientieren sich an 
spätbarock-frühromantischen Vorbildern 
unserer Gegend und sind mittelweit men-
suriert. Der Prinzipal 4‘ ist dabei als zent-
rale Stimme sanglich und mild ausgear-
beitet und kann sehr schön auch eine 
Oktave tiefer gespielt werden. Mit dieser 
Stimme und dem Bordun 8‘ kann man die 

Orgelprospekt, 12.07.2019 
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singende Gemeinde bereits gut begleiten. 
Der 2‘ kann aufhellend hinzutreten. Die 
beiden Aliquotstimmen bieten als Solore-
gister für die Liedvorspiele eine ebenso 
schöne Möglichkeit wie für einen warmen 
Plenumklang, der durch die glänzende 
Mixtur wirkungsvoll gekrönt wird. Das de-
likate Obermanual bietet dafür die Beglei-
tung, besitzt durch die 4“-Flöte jedoch 
auch eine gewisse Selbständigkeit. Die 
tiefe Lage dieser feinen Flötenstimme 
ermöglicht zugleich auch zartes Piano-
Spiel. Ein weich und geschmeidig 
schwingender Tremulant belebt den Or-
gelklang wohltuend. 
 

13.3  
Aufbau des Instrumentes  
 
Die Orgel steht auf der Seitenempore und 
somit im jüngsten Teil des Kirchenrau-
mes. Sie ist seitenspielig gebaut, 

wodurch die Musiker einen ausgezeich-
neten Kontakt zum Altargeschehen be-
kommen. Über dem Spieltisch ist die klei-
ne Windlade des Obermanuales ange-
ordnet, daran anschließend etwas tiefer 
liegend diejenige des Untermanuales. Im 
Spieltischbereich unten schließlich ist die 
Pedalwindlade eingebaut. Wegen der 
durch den Unterzug begrenzten Höhe 
sind die Baßpfeifen nach hinten abge-
führt. Sie bilden einen Teil der Orgelrück-
wand. 
 

13.4 Bauweise  
 
Das Gebläse mit Massivholzkanälen be-
sitzt als wesentliches Merkmal einen gro-
ßen einfaltigen Parallelbalg im Orgelun-
terbau, der für stabilen, aber nicht starren 
Orgelwind sorgt. Für das Orgelgehäuse, 
für die Windladen und für die wesentli-
chen statischen Teile wurden Massivhöl-

Orgel in der Sandlofser Kirche, 11.09.2021 
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zer in witterungsunempfindlicher Verar-
beitung verwendet. Besondere Aufmerk-
samkeit erforderte der Spieltisch mit sei-
ner hochwertigen Ausstattung. So wur-
den die Untertasten der Manualklaviatu-
ren mit Belägen aus Knochen versehen, 
die Obertasten bestehen aus Pflaume mit 
Ebenholzauflage. Die Registerzüge aus 
Pflaumenholz liegen sehr gut erreichbar 
oberhalb des zweiten Manuals. Die Spiel-
mechanik ist leichtgängig und sensibel 
ausgearbeitet, wobei hier feinjährige 
Bergfichte, Messingdraht und Eisenrohr 
verwendet wurden. 
Auf eine hochwertige Pfeifenbauweise 
wurde größter Wert gelegt. Alle Pfeifen 

wurden nach detaillierten Mensuranga-
ben des Erbauers von erfahrenen und 
bewährten Pfeifenmachern gefertigt, wo-
bei bereichsweise von Hand ausgedünn-
te Wandungen verwendet wurden. Die 
Prospektpfeifen aus hochprozentiger 
Zinnlegierung sind handabgezogen, 
hochglänzend poliert und erhielten Rund-
labien. Für die Holzpfeifen aus Fichten-, 
Eichen- und Ahornholz kamen Baufor-
men aus dem mitteldeutschen Orgelbau 
zur Anwendung. Die Wandungen sind 
innen ausgeleimt bzw. mit rotem Bolus 
gestrichen, um die Poren zu verschlie-
ßen. 

13.5 Disposition der Orgel 
 
Manual I C-f 

3
 

 
Bordun  8‘  Diskant rohrgedeckt, rund und nobel  Holz 
Principal  4‘  warm, klar zeichnend, Prospekt   Zinn/Blei 
Nasard   2 2/3‘ Baß gedeckt, dann konisch, mischfähig Zinn/Blei 
Octave  2‘  glockig aufhellend ohne Schärfe  Zinn/Blei 
Terz   1 3/5‘ konisch,

 
markante Cornettfarbe   Zinn/Blei 

Mixtur 3f.  1‘ f feierliche Klangkrone     Zinn/Blei 
 
Manual II C-f 

3
 

 
Gedackt  8‘  spielfreudig, leicht     Holz/Zinn/Blei 
Zartflöte  4‘  malerisch und fein     Holz 
 
Pedal C-d‘ 
 
Subbaß  16‘  rund, füllend, klar, ab c

0
 aus Bordun I  Holz 

 
Koppeln: II-I, I-P, II-P 
Tremulant 
 
Das Instrument wurde erbaut 2020 bis 2022 von der Orgelbauwerkstatt Kilian Gottwald,  

25.05.2022 Blick in die Kirche 

05.08.2021 Beim Einbau der Orgel 
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Der diesjährige Pfingstmontag geht in 

die Sandlofser Geschichte ein. Feier-
lich ist die frisch renovierte Sandlofser 

Kirche mit einem Festgottesdienst ein-

geweiht worden. 

 
 

Viele Bürger und Bürgerinnen inklusive 

geladener Gäste waren der Einladung 

gefolgt, darunter Bürgermeister a. D. 
Hans-Jürgen Schäfer, Bürgermeister 

Heiko Siemon, Bruno Sievering-Tornow 

(Gestaltung der Kirche), Hausarchitekt 

Erich Lachmann, Kirchenvorsteher a. D. 
Hans-Jürgen Wahl sowie Ortsvorsteher 

Holger Hohmeier. Die musikalische Be-

gleitung des Festgottesdienstes lag in 

den Händen von Elke Turba mit ihrem 
Akkordeon sowie dem Gemischten Chor 

Sandlofs unter der Leitung von Christoph 

Eisenmeier. Zu Gehör brachten sie 

„Kleine Bergkirche“ und „Wasser“. Am 
Keyboard begleitete Andreas Trabes. 

 

Begrüßt wurden die Gäste vom stellver-

tretenden Vorsitzenden des Kirchenvor-
standes Andreas Trabes mit seinem 

Sohn Kieran, der seinen 4. Geburtstag 

hatte. „Die letzte Amtshandlung in dieser 

Kirche war vor vier Jahren die Taufe mei-
nes Sohnes“, erinnerte Trabes. „Danach 

waren die Bauarbeiten angesagt.“ 

 

Egal welcher Redner, alle waren sehr 
froh, dass die Sanierung vorgenommen 

wurde. Architekt Lachmann sagte: 

„Bereits 2012 begannen die Arbeiten mit 

der Außensanierung des Daches und der 
Fassade sowie die Trockenlegungsarbei-

ten. Dies dauerte bis 2017. Im Anschluss 

folgte die Innensanierung. Mittlerweile 

sind 10 Jahre ins Land gegangen.“ Eine 
lange Planungs- und Bauzeit, die sich 

rentiert habe. „Denn was lange währt, 
wird gut.“ 

 

Von Bruno Sievering-Tornow stammt die 

Gestaltung der neuen Inneneinrichtung 
der Kirche. Dazu gehören ein neuer Altar, 

ein neuer Ambo statt einer Kanzel, zwei 

neue Altarleuchter, eine neue Taufschale, 

eine neue Liedertafel und die Umgestal-
tung der Fenster im Altarraum. Zudem 

14. Kleine Kirche ist zu Schmuck- 
      Kästchen gereift 

 

Festgottesdienst zur Einweihung der renovierten 
Sandlofser Kirche am Pfingstmontag, 6.6.2022 
 
Sigi Stock, Schlitzer Bote 8. Juni 2022 

Andreas Trabes (stellv. Vorsitzender des KV) mit Kieran 
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Erste Reihe von links: Pfarrer Pierre Bouvain, Bruno 
Sievering-Tornow, Architekt Erich Lachmann,  
Zweite Reihe: Kirchenvorsteher a. D. Hans-Jürgen Wahl, 
Bürgermeister Heiko Siemon, Sandlofs Ortsvorsteher 
Holger Hohmeier  

half er bei der Farbgestaltung der Bänke 

und Empore. Er lobte die tolle Zusam-
menarbeit mit dem Kirchenvorstand und 

das Vertrauen aller Beteiligten. Der Kir-

chengemeinde wünschte Sievering-

Tornow, dass sie in ihrer neuen alten Kir-
che Hoffnung und Zufriedenheit, aber 

auch Freude erleben und die Gemein-

schaft auch weiter spüren und schätzen 

werde. 
 

Pfarrer Bouvain stellte seine Predigt un-

ter Matthäus 18,20 „Wo zwei oder drei in 

meinem Namen versammelt sind, da bin 
ich mitten unter ihnen.“ „Heute haben wir 

uns im Namen Jesu Christi hier versam-

melt, um unsere renovierte Kirche wieder 

in Benutzung zu nehmen. Ein langer 
Weg liegt hinter uns.“ Insgesamt habe 

die Sanierung der Kirche rund 473.000 

Euro gekostet. „War das notwendig? 

Lohnt es sich, in einer Kirchengemeinde, 
die nur 240 Gemeindeglieder zählt, so 

viel Zeit, Kraft und vor allem Geld in die 

Renovierung zu stecken? Es habe viele 

Einwände gegeben: „E bische Farb häts 
auch getan. Ich hab in der Scheuer noch 

en Eimer alte Farb. E bische Farb und 

der Käs is gegesse!“, sei ihm gesagt 

worden. 
 

Die Kirchenvorstände, die in den zurück-

liegenden 20 Jahren mit der Renovie-

rung der Kirche befasst waren, hätten so 
nicht gedacht. „Kirchenvorsteherinnen 

und Kirchenvorsteher, Architekten und 

Handwerker haben im Gegenteil viel 

Energie und Zeit darauf verwendet, diese 
Kirche so schön herzurichten, wie sie 

lange nicht mehr gewesen war. Das ist 

gut so!“ 

 
Unter den weiteren Gastrednern war 

Bürgermeister Heiko Siemon. Er übermit-

telte die Grüße im Namen der Stadt 

Schlitz. „Die Kirche und die Politik gehen 
ja nicht immer konform, aber sie haben 

auch manches gemein. Nicht von unge-

fähr hat es sich im Sprachgebrauch er-

halten, sowohl die kirchliche Gemein-
schaft als auch die Kommunen als Ge-

meinde zu bezeichnen.“, sagte Siemon. 

Die Gemeinde der Gläubigen und die 

Gemeinde der Staatsbürger – ihr ge-
meinsamer Nenner sei das Wohl der Mit-

menschen. 

 
Die Mitglieder des Sandlofser Kirchenvorstandes 



Gemeindebrief für die Pfarrei Queck Nr. 93/Juli 2022 Seite 67 

Schaue er auf den langen und beschwer-

lichen Weg dieser Renovierung, entde-
cke er ebenfalls Parallelen zu Bauvorha-

ben im öffentlichen Bereich. Neben dem 

Abschluss der Renovierungsarbeiten 

werde auch die neue Orgel eingeweiht. 
Die alte kleine Orgel wurde nicht einfach 

entsorgt, sie steht schon zwei Jahre lang 

in der Musikschule. Sie gibt den Musik-

schülern einen direkten Einblick, wie sich 
eine Orgel von einem normalen Klavier 

unterscheidet. 

 

Siemon wünschte allen, dass diese Kir-
che nicht nur ein architektonischer Anzie-

hungspunkt und ein besonderer Ort der 

Schlitzer Geschichte bleibt, sondern vor 

allen Dingen das bleibt, was sie über 
Jahrhunderte gewesen ist: ein Ort der 

Einkehr, der Ruhe und der Besinnung. 

Ein Ort, an dem man das Gespräch mit 

Gott suchen und ein Ort, an dem man in 
Demut Dank abstatten kann, für all das, 

was uns der Herrgott in so reichlicher 

Fülle gibt. 

 
Kirchenvorsteher a. D. Hans-Jürgen 

Wahl befasste sich noch einmal in einer 

chronologischen Abfolge mit der Restau-

rierung der Sandlofser Kirche. Angefan-
gen von der Erteilung der Baugenehmi-

gung am 19. Juli 2011. 2012 erfolgte die 

Einbindung von Architekt Erich Lach-

mann. Im Spätsommer 2013 war die Au-
ßensanierung weitgehend abgeschlos-

sen. Am 1. Februar 2017 beschloss der 

Kirchenvorstand die Innensanierung der 

Sandlofser Kirche, erinnerte Wahl. „nun 
können wir eine kleine renovierte Kirche 

und eine spielbereite Orgel präsentieren. 

Darauf sind alle Mitglieder des Kirchen-

vorstands aus Sandlofs und alle helfen-
den Hände natürlich auch ein bisschen 

stolz und sagen allen Danke.“ 

 

Ortsvorsteher Holger Hohmeier brachte 
im Namen des Ortsbeirats der Kirchen-

gemeinde die herzlichsten Glückwün-

sche zur Eiweihung der restaurierten Kir-

che. „Unsere kleine Dorfkirche hat schon 
einiges hinter sich. Eine bewegende Ge-

schichte vom angeordneten Abriss vo-

rüber 150 Jahren über mehrere Renovie-

rungen in den vergangenen Jahrzehnten 
bis hin zur heutigen Komplettsanierung. 

Sie hat allem standgehalten, egal was 

auf sie einwirkte. Mit zu verdanken habe 

Der gemischte Chor Sandlofs 

Elke Turba begleitete den Gesang mit ihrem Akkordeon 

Bruno Sievering-Tornow, Joachim Sykala mit Frau, Gi-
sela Lachmann mit Ehemann Erich, Pfr. Pierre Bouvain  



Seite 68             Gemeindebrief für die Pfarrei Queck Nr. 93/Juli 2022 

man dies den Kirchenvorständen über 

Jahre hinweg, aber auch insbesondere 
Pfarrer Bouvain. Er habe im wahrsten 

Sinne des Wortes die Steine erst ins Rol-

len gebracht. Der aktuelle Kirchenvor-

stand habe dazu wertvolle Arbeit geleis-
tet. „Jetzt, wo die kleine Kirche zu einem 

Schmuck-Kästchen gereift ist, wo Gottes-

dienste zu regelrechten Wohlfühl-

Momenten werden könnten, sollten Sie, 
Herr Pfarrer, ihre Pensionspläne vielleicht 

doch noch einmal überdenken“, so Orts-

vorsteher Holger Hohmeier in seinen 

Ausführungen.  

Der feierliche Gottesdienst schloss mit 

dem Lied von Nicole „Ein bisschen Frie-
den“, gespielt auf dem Akkordeon von 

Elke Turba. Auch bei diesem Festgottes-

dienst wurden die Menschen, sie seit Wo-

chen und Monaten in Todesangst leben 
oder geflüchtet sind, nicht vergessen.  

 

Nach dem Gottesdienst konnten alle 

beim Gemeindefest rund um die Kirche 
essen, trinken, plaudern oder einfach den 

Tag genießen. 
 

Fotos: Sigi Stock, Günther König, Pierre Bouvain 

15. „Alles, was Odem hat,  
      lobe den Herrn! 

 

Musikalische Vesper zur Einweihung der neuen 
Orgel in Sandlofs am Pfingstmontag, 6.6.2022 
 
Sigi Stock, Schlitzer Bote 9. Juni 2022 

Endlich ertönt in der Sandlofser Kirche 
wieder die Königin der Instrumente: die 
Orgel. Nach vier Jahren war es am 
Pfingstmontag so weit. Mit einer musikali-
schen Vesper wurde die neue Orgel ein-
geweiht. 
 
Orgelbauer Kilian Gottwald übergab den 
kleinen Schlüssel an den stellvertreten-
den Vorsitzenden des Kirchenvorstandes 
Andreas Trabes. Unter den weiteren 
Gästen waren Orgelsachverständiger der 
EHN Thomas Wilhelm sowie die Organis-
ten der Pfarrei Queck: Elke Turba, Jo-
chen Grabowski, und Mario Stucki. 
 
Die Orgel steht auf der Seitenempore und 
somit im jüngsten Teil des Kirchenrau-
mes. Sie ist seitenspielig gebaut, 
wodurch die Musiker einen ausgezeich-
neten Kontakt zum Altargeschehen be-
kommen. Das Gebläse mit Massivholzka-
nälen besitzt einen großen, einfaltigen 
Parallelbalg im Orgelunterbau, der für 
einen stabilen nicht starren Orgelwind 
sorgt. Auf eine hochwertige Pfeifenbau-
weise wurde größter Wert gelegt. Alle 
Pfeifen wurden nach detaillierten Mensu-
rangaben des Erbauers von erfahrenen Blick auf die neue Orgel. Sie steht auf der Seitenempore 
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Pfeifenmachern gefertigt, wobei bereichs-
weise von Hand ausgedünnte Wandun-
gen verwendet wurden. Die Prospektpfei-
fen aus hochprozentiger Zinnlegierung 
sind handabgezogen, hochglänzend po-
liert und erhielten Rundlabien. 
 
Die Orgel besitzt einen warmen, festli-
chen Klang, der durch großen Farben-
reichtum geprägt ist. Die Grundstimmen 
des Hauptmanuals orientieren sich an 
spätbarock-frühromantischen Vorbildern 
unserer Gegend und sind mittelweit men-
suriert.  
 
Bei der musikalischen Vesper erklangen 
überwiegend Orgelstücke aus dem 16., 
17. Und 18. Jahrhundert mit den Werken 
von Georg Muffat, „Toccata septima“ aus 
dem Apparatus musico-organisticus von 
1690, Johann Bernhard Bach (Ciaconna 
B-Dur), Johann Sebastian Bach (Adagio 
a-Moll, BWV 564) und Johann Christoph 
Bach mit einer Fughette zu „Mein schöns-
te Zier und Kleinnod bist“. Aber auch Mo-
dernes, wie die Titelmusik der Saga 
„Dornenvögel“ von Henry Mancini, kam 
zu Gehör. 
 
Man merkte es förmlich, alle Organisten 
hatten eine wahre Freude, das neue In-
strument erklingen zu lassen. Die Orgel 
jubilierte, sehr zur Freude aller Besucher. 
Anzumerken ist, dass sich durch die Res-

taurierung der Kirche die Akustik verbes-
sert hat. 
 
Pfarrer Bouvain hatte sich für seine Pre-
digt Zeilen aus dem Psalm 150,6 ausge-
sucht: „Alles, was Odem hat, lobe den 
Herrn!“ „Die Orgel singt und atmet. Der 
offene Himmel über uns gibt uns die Luft 
zum Atmen. Dazu ist der Mensch zum 
Leben und zum Loben gemacht. Die Or-
gel ist ein Symbol zum Loben“, sagte der 
Pfarrer. 
 
Auch bei der musikalischen Vesper gab 
es vom Kirchenvorsteher a. D. Hans-
Jürgen Wahl ein Grußwort. „Der heutige 
Pfingstmontag ist für die Sandlofser Kir-
chengemeinde ein ganz besonderer Tag, 
ein Tag der Freude, ein Tag mit einem 
besonderen Ereignis, ein Tag, den es zu 
feiern gilt. Unsere kleine Kirche hat eine 
neue Orgel erhalten.“ Die Freude darüber 
sei riesengroß. Die Bespielbarkeit der 
vorhandenen Orgel habe in der Vergan-
genheit immer wieder Rätsel aufgegeben. 
Der Kirchenvorstand musste feststellen: 
In Sandlofs seht die kleinste, von der 
Klangqualität die schlechteste und aus 
Sicht der Instandhaltung anfälligste Orgel 
im Schlitzerland und in der näheren Um-
gebung. 
 
Im Juni 2011 entschloss man sich die Or-
gel sanieren zu lassen. Schon 2013 wa-

Der Kirchenvorstand sagt Danke, Elke Turba mit ihrem Akkorden sowie Pfarrer Pierre Bouvain mit 
Orgelbauer Kilian Gottwald.                Fotos: Sigi Stock 
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ren Nachbesserungen erforderlich. Ein 
Orgelneubau wurde deshalb immer wie-
der diskutiert. Die nochmals restaurierte 
alte Orgel bekam nun einen Platz in der 
Musikschule. Der Orgelbauer Kilian Gott-
wald aus Amöneburg legte das günstigs-
te Angebot vor, so dass 2019 mit ihm ein 
Vertrag für den Neubau einer Orgel ange-
schlossen wurde.  
 
Zum Abschluss der musikalischen Ves-

per sang die Gemeinde das Lied „Nehmt 
Abschied Brüder.“ An der Orgel spielte 
Mario Stucki, Jochen Grabowski begleite-
te mit seiner Trompete. Da war es wie-
der, wie früher: der Gänsehauteffekt. Fast 
wäre er in Vergessenheit geraten. 

Die Musiker Mario Stucki, Jochen Grabowski mit Or-
gelbauer Kilian Gottwald und Orgelsachverständigem 
Thomas Wilhelm sowie Elke Turba (von links) 

Besondere Aufmerksamkeit erfordert der 
Spieltisch mit seiner hochwertigen Aus-
stattung 
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 Fon 06642-275 

 Fax 06642-918680 

 Mobil 0160 - 980 414 06 

 
@ queck-evangelisch@t-online.de 
 
 Evangelisches Pfarramt  
 Hinter der Pfarr 2  
 OT Queck 
 36110 SCHLITZ 
 

Pfarrer Pierre Bouvain 
Hinter der Pfarr 2 
OT Queck 
36110 Schlitz 

 
 Homepage 
 www.queck-evangelisch.de 

 Pfarrei Queck 

Kollektenkasse Pfarrei Queck 
Sparkasse Oberhessen 
BIC: HELADEF1FRI 
 
IBAN:  

DE53 5185 0079 0370 1054 30 

 Spendenkonto 
  Queck, Rimbach, Ober-Wegfurth 

Pfarramt:  
Montags 
Ruhetag 

Ev. Kirchengemeinde Sandlofs 
Kollektenkasse  
Sparkasse Oberhessen 
BIC: HELADEF1FRI 
 
IBAN:  

DE79 5185 0079 0370 1033 13  

 Spendenkonto 
  Kirchengemeinde Sandlofs 

Ruth Schmidt 
Rimbach, An der Buchmühle 2 
Tel: 06642-919225 
 
 
Elvira Quanz,   
Queck, Zum Fuldablick 3,  
Tel.: 06642-6758 
 
Elvira Göbel,  
Sandlofs, Kirchweg 5,  
Tel.: 06642-5142 
 
Dagmar Schrödl,  
Unter-Wegf., Niederjossaerstr. 9;  
Tel.: 06625-5323 

 Küsterdienst 

Kontakte in der 
Pfarrei Queck 

 Organisten 

Kirchen Queck/Ober-Wegfurth: 
 
Christiane Fink 
Queck, Am Grabstrauch 2 
Tel.: 0160-2182934 
 
 
Kirche Rimbach 
 
Jochen Grabowski 
Queck, Hauptstraße 13 
Tel.: 06642-405966 
 
Mario Stucki 
Unter-Schwarz, Richthoferstr. 14 
Tel.: 0163 5086914 
 
 
Kirche Sandlofs 
 
Elke Turba 
Hutzdorf, Blumenweg 8 
Tel.: 06642-6714 

Vorsitzender des Kuratorium: 
 
Der Vorsitz im Kuratorium ist 
zur Zeit nicht besetzt. 
 
 
Spendenkonto der August Gluck
-Stiftung: 
 
Sparkasse Oberhessen 
BIC: HELADEF1FRI 
 
IBAN: 

DE53 5185 0079 0027 0212 80 

Spendenkonto 
August- Gluck-Stiftung 

Sie brauchen einen Patenschein, 
Kopien, Gottesdiensttermine oder 
sonst irgend eine Information? 
Im Pfarrbüro gibt Ihnen Sabrina 
Manß dienstags von 10.00 bis 
12.00 Uhr gerne u. sofort Auskunft. 

 Pfarrbüro 
 dienstags 10.00 - 12.00 Uhr 
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